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Giertelfähriger Ubonnementöpreid in Bredlau 2 Thlr., rhalb incl. 
le 15 Sgr. — Inſertions gebühr fie 2 5 eine 
fün gen Delle in Petliſchel 3 Sgr. 


Nr. 587. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutfihland. 
0. ©. Landtags-Verhandlungen. 


16. Sitzung des N (13. Deebr.) 
11 Uhr. Am Miniftertiih Graf Itzenplitz mit mehreren Commiſſarien. 
Vom Finanzminiſter iſt ein Geſetzentwurf betreffend die Verwerthung der 
rſtnutzungen aus den Staatswaldungen in den vormals kurheſſiſchen 
andestbeilen, vom Handelsminiſter ein Geſetzentwurf betreffend die Eiſeu⸗ 
bahn⸗Commiſſariate an das Präſidium des Hauſes gelangt. An Stelle 
des Abgeordneten v. Bon in, deſſen Mandat abläuft, wird in der nächſten 
Sitzung ein anderes Mitglied für die Staatsſchulden⸗Commiſſion gewählt 
werden. Die Commiſſion für den 93 betreffend die Dotation 
der Provinzialverbände hat ſich heute conftituirt: Miquel (Vorſitzen⸗ 
Bar Eee (Stellvertretender), Kleiſt von Bornſtedt und Do: 
nalie riftführer). 

Ohne Discuſſion bird in dritter Berathung der Geſetzentwurf betreffend 
die Abſtandnahme von der durch Geſetz angeordneten Ausführung einer 
Eiſenbahn von Eſchdofen nach Camberg endgaltig genehmigt, desgleichen 
ohne Discuſſion die Allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt des 
ahres 1870 nebſt Anlagen u. ſ. w. in erſter Berathung an den Rechnungs⸗ 

usſchuß überwieſen. d 

Eine längere Discuſſion knüpft ih an den Geſetzentwurf betreffend die 
Gewährung von Wohnungsgeldzuſchüſſen an die unmittelbared 
Staatsbeamten, der heute zur erſten Berathung ſteht. Für den Zwen 
dieſer Gewährung, deren Höhe von dem mit der Amtsſtellung verbundenen 
Dienſtrang und bon der Stellung der Orte in den verſchiedenen Servis⸗ 
klaſſen abhangt, hat der Staatshaushalt für 1873 2,215,000 Thlr. a al 
Der der Vorlage beigefügte Tarif ſtellt fünf Klaſſen von Beamten auf; die 
Stellung der Orte in den fünf berichiedenen Servisklaſſen, zu denen noch 
Berlin als beſondere Klaſſe binzutritt, beſtimmt ſich in Gemäßheit des 
Reichsgeſetzes vom 25. Juni 1868 betreffend die Quartierleiſtung für die 
bewaffnete Macht während des Friedenszuſtandes. Für die Beamten der 
erſten Rangklaſſe würde der Zuſchuß betragen in Berlin 250 Thlr. und in 
den Orten der 5 Servisklaſſen 200 bis 100 Thlr.; für die Beamten der 2. 
und 3. Rangklaſſe, ſowie Ober⸗Regierungsräthe und ihnen gleichſtehende 
Beamte 200 Thlr. in Berlin und in den übrigen Orten 150 bis 90 Thlr.; 
für die Unterbeamten (5. Klaſſe) 40 Thlr. in Berlin und ſonſt 30—10 Thlr. 

Abg. Schmidt (Stettin): Da dieſe Vorlage die in der vorigen Seſſton 
beſchloſſenen Gehaltsverbeſſerungen 1 jo wird die Abſicht der Re⸗ 

erung wohl zu unterſtützen fein. Es iſt aber in der neueſten Zeit viel⸗ 
ach discutirt worden, ob das Princip des Servis oder der Dienſtwohnung 
borzuzieben ſei, u. a auch auf dem Eiſenacher Congreß, und Roſcher in 
Leipzig hat ſich im „Neuen Reich“ für das letztere Princip erklärt. Dieſe 


den. 
kunft Dienſtwohnung oder ſofort den Zuſchuß haben wollten, würden fie 
ch für letzteres entſcheiden nach 5 l 0 

1 5 desbalb, daß der Entwurf an eine Commiſſion verwieſen wird, 


i 
des Einkommens e 
11 Beamten davon ausgeſchloſſen, ſo werden ſie entſchieden 
eiligt. \ 
en wollt man die Beamten kleinerer Städte davon ausſchließen, fo 
bd. das in ihnen ein Gefühl der Zurückſetzung hervorrufen.“ Die Ge 
an h 3. B. würden faſt durchweg bon $ 4 betroffen werden. 
ürde man ihnen eine fo billige Verbeſſerung verſagen, jo würden ſich 
immer weniger geeignete Perſönlichkeiten für dieſen Dienſtzweig zum großen 
Nachtheil für den Staat finden. Es wäre zu wünſchen, daß die Commiſſion 
dieſen Punkt mit in Erwägung nähme. ER 
Regierungscommiſſar Hofmann: Das allgemeine Princip, von dem 
die Vorlage ausgeht, iſt nicht angefochten worden, denn was der Herr Abg. 
Schmidt anführte, ſollte wohl mehr eine ee Notiz ſein, als den Zweck 
daben, das auf dem Eiſenacher Congreß Borgeſchlagene an die Stelle der 
Vorlage zu ſetzen. Er ſagt ja felbit, daß das Bedurſniß eine ſchnelle Ab⸗ 
ülfe erfordert, während der Vorſchlag des Congreſſes erſt in Jahren oder 
ahrzehnten ausgeführt werden könnte, alſo für das gegenwärtige Bedüfniß 
Unprakliſch iſt. Auch der Abg. Stroſſer hat das Princip nicht bekämpft 
Wenn er die Regierung durch ſeine Anführungen aus den Motiven einer 
Inconſequenz überführen will, fo gebe ich ibm zu bedenken, daß der Ent⸗ 
Furf durch die Wohnungsnoth in den größeren Städten veraulaßt worden 
iſt; von dieſer Wohnungsnoth werden aber die in 84 bezeichneten Beamten 
ar nicht betroffen. 
0 10 Lauenſtein will nur einen Punkt berühren. Der Zuſchuß ſoll 
nach § 1 gewährt werden „den Lehrern und Beamten der Univerſitäten und 
derjenigen Unterrichtsanſtalten, bei welchen die Gewährung der erforderlichen 
Unterhaltungszuſchüſſe ausſchließlich dem Staate obliegt.“ Als im vorigen 
ahre der neue Normaletat für Gymnaſiallehrer votitt wurde, kamen auch 
die Verbaältniſſe der Lehrer an Stiftungs⸗ und Communalgymnaſien in 
rage. Die letzteren ſtehen augenblicklich ſchlechter als die Lehrer an köͤnig⸗ 
ichen Gymnaſten, und durch dieſes Geſetz wird die Ungleichheit noch größer. 
Wenn ſchon jetzt die Krafte der Gemeinde nicht ausreichen, um den Normal: 
etat durchzuführen, ſo wäre es Sache der Commiſſion, die Regierung zu 
veranlaſſen, für ſolche Zuſchuſſe die Mittel zur Dis poſttion zu ſtellen. 
Abg. Windthorſt (Meppen). Der Herr Commiffar erklärte, die Re⸗ 
gierung wolle, wo ſie dazu im Stande wäre, den Beamten Naturalwohnun⸗ 
en geben. Dagegen muß ich mich entſchieden ausſprechen. Nichts wäre 
denklicher, als das Syſtem der Naturalwohnungen noch mehr auszudehnen. 
Hadurch wird eine Baulaſt auf das Budget gewälzt, die in erſchreckender 
Jahr zu Jahr ſteigt. Ich ſchöpfe meine Erfahrungen aus Ber⸗ 
lin, einem Theile Weſiphalens und vor Allem aus Hannover. Hier wird 
das Spſtem der Naturalwobnung in einem Umfang, und ich füge binzu, 
mit einem Luxus gewährt, wie es den Veihältniſſen in keiner Weiſe ent- 
ſpricht und wie wir es in Hannover nie gekannt haben. Aa enibalte mic 
einzelne Falle anzufübren le Regierung meine Anſichten hierüber 
offmann: Wenn der Vorredner in meinen 
rogramm des zukünftigen Verfahrens der Regierung gejeben 
at, ſo bat er mich miberitanden. Ihm iſt ja wohl bekannt, daß die 
taatsregierung gar nicht in der Lage iſt, einen Neubau von Dienſt⸗ 
wohnungen und neu zu beziebende Dienſtgebäude anders zu gewähren, als 
auf Grund der Bewilligung durch die Landesvertretung. 
u Dans in die erfte Berathung geſchloſſen und wird die Vorlage der 
udgetcommiſſion überwieſen. ö 
Es folgt die 2 und er Berathung des Entwurfs eines Geſetzes 
betreſſend die Aufhebung des Jagdrechts auf fremdem Grund 
und Boden in den vormals kurfürſtlich⸗ heſſiſchen und großherzoglich⸗ 
beſſenſchen Landestheilen und in der Provinz Schleswig⸗Holſtein. 
Abg. Gutting wird für das Geſetz ſtimmen, wenn das Amendement 
v. Wedell zu $ 2 (daß der Jagdberechtigte von dem Beſitzer des bisher be⸗ 
laſteten Grundſtücks eine Eniſchädigung erhalte), darin aufgenommen wird. 
Das Jagdrecht iſt eine auf dem Grund und Boden ruhende Laſt wie jede 
andere, durch die Aufhebung dieſes Rechts wird daher der Grund und Boden 
entlaſtet und der Werth des Grundstücks alſo entſprechend erhöht. Warum 
fol denn der Grundeigenthumer dieſen ihm zuwachſenden Vortheil nicht bes 
zahlen? Welche Verpflichtung ift da, dieſe Entschädigung der Staats kaſſe zu 
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ch] ſtimmen und ſchließe mich, 


eitun 


ebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bap- 
Walen Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


g. 


überlaffen? warum follen denn die Staatsbürger in ihre Taſche greifen, um 
den Vortheil des Eigenthümers zu bezahlen? Dazu liegt nicht der geringſte 


Grund vor. Würde des Geſetz ohne das Amendement Wedell angenommen, 
ſo würde eine wohlberechtigte Unzufriedenheit und Klage über Unrecht bei 
allen Denen eintreten, die in Kurheſſen und zum Theil auch in Schleswig⸗ 
Holſtein auf Grund eines erſt kürzlich erlaſſenen Ablöſungsgeſetzes die Jagd⸗ 
berechtigung auf ihrem Grund und Boden mit ſchwerem Gelde abgelöft 
baben. (Sehr wahr rechts.) In Hannover liegt die Sache ebenſo. Auch 
dort iſt das Sagbredt auf d ‚6 
ihrem eigenen Gelde abgelöſt. Soll jetzt der Staat denjenigen, die genau 
in derſelben Lage ſind, ein Almoſen, ein Geſchenk a K wäre das 
eine Verletzung des Rechtsgefühls, die nur durch das Wedell ſche Amen dement 
vermieden wird. . 5 

Regierung⸗Commiſſar Greiff: Der Grundſatz, daß das Jagdrecht dem 
Eigenthümer des Grund und Bodens gehören ſoll, war vor 1866 in der 
Monarchie geltendes Recht. Als ſich nun für das ehemalige Herzogthum 
Naſſau zuerſt die Frage der Staatsregierung aufprängte, wie fie die Auf⸗ 
bebung des Jagdrecht behandeln ſolle, kam fie zu der Ueberzeugung, daß 
ſie Naſſau nicht ungünſtiger behandeln könne, wie den bisherigen Beſtand der 
Monarchie. Sie mußte alſo vorweg die Anſicht dete daß das Jagd- 
recht aufgehoben werde, ohne daß dem Beſitzer des belaſtenden Grundstückes 
eine Entſchadigung zuzuweiſen ſei, andererſeits konnte fie ſich nicht verhehlen, 
daß es ſich um ein wertbvolles Object für die Berechtigten handelte, und 
eben weil es ſich um eine Nod bandelte, die die Gleichſtellung dieſes Lan⸗ 
destheiles mit der ganzen Monarchie bezweckte, erachte ſie für angemeſſen, 
die Entſchadigung für die Privatberechtigten auf die Staatskaſſe zu überneh⸗ 
men. Dieſer Vorgang mußte für die Staatsregierung auch beſtimmend ſein 
bei Vorlegung dieſes Geſetzentwurfs. Es wäre nach Auffaſſung der Staats⸗ 
Regierung eine nicht zu rechtfertigende Unbilligkeit gegen diejenigen Landes⸗ 
theile, welche jetzt noch mit dem fremden Jagdrecht behaftet ſind, wenn ſie 
ung ünſtiger geſtellt wurden, als die Beſitzer der alten Provinzen und die 
Beſitzer in Naſſau. Die Staatsregierung muß daher vom politiſchen Stand⸗ 
punkte aus einen großen Werth darauf legen, daß dieſer Grundſatz auch hier 
vom Hauſe anerkannt werde. Wenn nun der Vorredner auf die Ablöſungs⸗ 
Verhältniſſe in Kurheſſen und Hannover hinwies, fo glaubt die Regierung 
dieſe Conſequenz nicht anerkennen zu können. Es iſt feſtſtehender Grunpſaß 
aller Geſetzgebung, daß durch das neue Geſetz die rechtsverbindlich abge⸗ 
ſchloſſenen Verhältniſſe nicht weiter in Frage geſtellt werden können. 

Die Staatsregierung legt großen ze darauf, daß gerade diejer Grund: 
ſatz auch hier anerkannt werde. Ich darf an den Zuſammenhang erinnern, 
in welchem dieſer Geſetzentwurf, was Schleswig ⸗Holſtein anlangt mit dem 
Entwurf eines Ablöſungsgeſetzes über die Reallaſten ſteht. Dieſes letztere 
Geſetz wird das Haus in ganz kurzer Zeit auch beſchäftigen, nachdem es 
im Herrenhauſe unverändert angenommen wurde. Von dieſen beiden Ent⸗ 
würfen erwartet die Staatsregierung einen höchſt günſtigen Erfolg für die 
Ausgleichung und Verſöhnung derjenigen Gegenſäße, welche jetzt unter den 
Grundbeſitzern der betheiligten Provinzen naturgemäß noch beſtehen. Ich 
bitte Sie, den Geſetzentwurſ unverändert anzunehmen. 

Abg. Simon v. Zaſtrow. Wir ſind damit einverſtanden, daß das 
Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden fortfalle, noch mehr damit, 
daß die Berechtigten eine Entſchädigung erhalten; aber wir müſſen entſchi e⸗ 
denen Widerſpruch dagegen erheben, daß dieſe Entſchädigung aus Staats⸗ 
mitteln zu gewähren ſei. Ich werde daber für das Amendement Wedell 

hd, was die Begründung betrifft, ganz den Aus⸗ 
führungen des Abg. . an. Meine Herren! Es fällt mir ſehr ſchwer, 
auf die Geſetzgebung von 1848 hier deute einzugehen. Aber ich muß doch 
ſagen, die Hinweiſung des Regierungscommiſſars auf die Aufgebung des 
Nie in den alten Provinzen klingt mir wie Hohn. (Odo! links.) 
ieſe Aufhebung iſt ja nur in der Weiſe vor ſich gegangen, daß man den 
Betheiligten ihr 1 ohne Weiteres, gegen alle Gerechtigkeit und ohne 
jene Entſchädigung fortgenommen bat. Dieſe Hinweiſung des Regierungs⸗ 
commiſſars wäre beſſer unterbliebeu. Ich bitte das Haus, das Geſetz nur 
mit dem Wedell'ſchen Amendement anzunehmen. 

Abg. Ben ing: Ich erkenne die Aufhebung des Jagdrechts vom Jahre 
1848 als einen Fortſchritt der wirthſchaftlichen Cultur des Landes an. 
(Beifall links.) Das Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden war ge⸗ 
richtet und an ſich vernichtet durch den Mißbrauch, der damit getrieben, 
durch alle die ſchreienden Mißſtände, die damit verbunden waren. Dieſes 
Geſetz ſoll nun das Jagdrecht da, wo es noch beſteht, beſeitigen, und ich 
möchte das Haus um unveränderte Annahme des Geſetzes bitten. Was die 
Art der Entſchädigung betrifft, jo iſt das keine Rechtsfrage, ſondern eine 
bloße Finauzfrage. Es kommt nur darauf an, daß der Berechtigte eine 
Eutſchädigung erhält, von wem, das iſt durchaus nur eine praktiſche Anl. 
frage. Ich aber halte es für durchaus zweckmäßig, daß der Staat dieſe Ent⸗ 
ſchädigung giebt; die Gründe, die der Regierungscommiſſar dafür anführt, 
ſind durchaus zutreffend. 

Regierungscommiſſar Greif: Ich habe mich nur gegen das Amendement 
Springer (ſ. unten) auszuſprechen, welches die Entſchädigungsſummen, die 
der Staat zahlen hat, um mehr als das Vierfache ſteigern würde. Die Re⸗ 
gierung würde die Annahme dieſes Amendements einer Verwerfung des 
ganzen Geſetzes gleichachten. 

Abg. v. Wedell: Die Berufung auf den Vorgang in Naſſau kann 
gegen mein Amendement kein Motiv ſein, denn das betreffende Geſetz für 
Naſſau wurde erlaſſen in der Dictaturperiode, alſo ohne Mitwirkung der 
Landesvertretung. Wir ſtehen hier zum erſten Male vor der Frage, ob über⸗ 
baupt die Regierung, um wohlbegründete Pflichten und Rechte abjulöfen, 
die Staatskaſſe belaſten will, und ich als Steuerzahler proteſtire gegen dieſen 
Weg auf das Allerentſchiedenſte. Wir können im Intereſſe der Schleswig⸗ 
Holſteiner ſelbſt nur dringend wünſchen, daß ihre ungerechte Bevorzugung 
gegenüber denen, welche das Jagdrecht auf ihrem Boden aus eigener Taſche 
ablöſen mußten, nicht eintrete. Wenn Sie das aber wollen, fo müſſen Sie 
für mein Amendement ſtimmen. : : 8 

Regierungscommiſſar Greiff: Der Fall, daß die Staatsregierung ein 
Geſetz vorlegt, nach welchem eine Entſchädigung aus der Staatskaſſe füt 
wohlbegründete Rechte gewährt wird liegt nicht zum erſten Male vor. Wir 
baben bekanntlich in der Gewerbegeſetzgehung genau ebenſo verfahren und 
die politiſchen Rückſichten, die die Staatsregierung für dieſe Vorlage be 
ſtimmt bat, find ganz ähnliche wie dort. Die Regierung hat ſich überzeugt, 
daß das betreffende Recht nicht mehr aufrecht erhalten werden kann, daß 
man aber nicht einen Theil der Staatsbürger mit der Entſchädigung be⸗ 
laſten kann und deshalb die Aufgabe für den Staat vorliegt, die Eniſchä⸗ 
digung zu gewähren. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Daß das Jagdrecht abgelöft werden muß, 
darüber iſt kein Zweifel. Es fahl. ih nur, wie das bewirkt werden fol. 
Daß der Verpflichtete ſelbſt bezahlen ſol, ſcheint mir das einzig richtige 
Princip und eine Ablöfung von Privatpflichten aus der Staatskaſſe ſchmeckt 
ſtark nach Communismus. Hier müſſen die Verpflichteten um jo mehr 
zahlen, weil fie in anderen Landestheilen haben zahlen müſſen. Noch 
mebr halte ich es für nothwendig mit Rückſicht auf die alten Provinzen, 
wo das Jagdrecht ohne jegliche Entihädigung aufgehoben iſt. Wenn man 
das thut, was im Entwurf beabſichtigt iſt, jo müßte man in den alten 
e alle Eniſchädigungen nachzahlen. Ich werde dem Antrage Wedell 
zuſtimmen. ' 

0 Hiermit wird die erſte Berathung geſchloſſen und es beginnt ſofort 
ie zweite. 

er $ 1 der Vorlage lautet: Die Jaden auf fremdem Grund und 
Boden einſchließlich der Jagdfolge, die Jagddienſte und Gegenleiſtungen, ſo⸗ 
weit ſolche in den ehemals Kurfürſtlich Heſſiſchen und Großherzoglich Heſſi⸗ 
ſchen Landestheilen und in der Provinz Schleswig Holſtein noch beſtehen, 
werden biermit aufgehoben. Bei Grundſtücken, welche in Erbpacht, Erbzins 
oder Erbfeſte verliehen find, geht, gleichoiel ob ein Dritter oder der Erb: 
verpächter, der Erbzinsherr, der Erbfeſteverleiher zur Ausübung der Jagd 
auf ihnen berechtigt war, die fernere Ausübung derſelben auf den Erb⸗ 
pächter, Erbzinsmann oder Erbfeſter über. Die beſtehenden Jagd⸗Pacht⸗ 
verträge, ſoweit ſie ein Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden betreffen, 
treteu außer Kraft. Eine Trennung des Jagdrechts vom Grund und Boden 
als dingliches Recht kann ferner nicht mehr ſtattfinden. 


jede Quadratruthe von den Grundbeſitzern mit fü 


der 533 gehalten, die ich Ihnen zum Leſen empfehle. (Der Redner 
verlieſt einige kr 


ſchädigung“ binzuzufügen. 
landmirthihaftlicen 2 


wollen. 

Abg. Simon v. Zaſtrow: Wie glorreich muß dem Herrn Abg. Pariſius 
die Ablöſung des Jagdrechts ohne Entſchädigung erſcheinen, wenn er fie als 
die 1 Errungenſchaft des glorreichen Jahres hinſtellt! Allerdings 
iſt Waldeck, der ſich in vielen Stücken ſpäter geändert, bei ſeiner Idee vom 
Jagdrecht verblieben; ich hoffe aber, daß jetzt das Amendement Wedell an⸗ 


genommen wird. Wenn der Abg. Pariſius darauf bindeutet, daß dies das 


letzte Jahr fein dürfte, in welchem ein ſolches Geſez Ausſicht auf Annahme 
hätte, ſo iſt es möglich, daß dieſe traurige Ausſicht zur Wirklichkeit wird; 
ich hoffe aber, es wird nicht ſo traurig werden. 5 0 et 

Abg. Lasker: Wenn der Vorredner dem Abg. Pariſius die Vertheidi⸗ 
gung der Geſetzgebung von 1848 vorwirſt, fo rechtfertigt die Art und Weiſe, 
wie Sie (rechts) mit einem ſo hochwichtigen Geſetz umſpringen und Ihre 
Kritik gegen aus höherem politiſchen Sinn entſprungene Maßregel üben, daß 
die entgegengeſetzte Anſicht ſich in vollſter Schroffbeit dagegen äußern muß. 
Ich ſtimme dem Antrag Pariſius nicht bei, aber nicht etwa, als glaubte ich, 
damit das Rechts⸗ und Gerechtigkeitsgefühl auf jener (rechten) Seite zu ver⸗ 
letzen. Es giebt in der That Rechte auf fremdem die 
nicht ewig find. ſondern nur fo lange dauern, als der Volksmund fie nicht 
gebörig kritiſirt; fo das Jagdrecht. Die Herren verwechſeln das ahſolute 
Eigentum mit dem Recht auf irgend welchem Grund und Boden. Wollen 
Sie dieſe beiden Dinge gleichſtellen, ſo müßten Sie nicht blos die Geſetz⸗ 
gebung von 1848 angreifen; ſondern ebenſo die glorreichen Geſetzgebungen 
bon 1811 und 1821 verleugnen. Sie konnten darauf das Wort glorreid 
mit demſelben Hohn anwenden. Aber Sie ſcheinen ſich in das a 
ganz beſonders verliebt zu haben; ſo oft die Rede darauf kommt, ſpringt 
die rechte Seite des Hauſes auf, um uns Declamationen über Recht und 
Gerechtigkeit zu halten. Fiſſen Sie doch den Punkt nicht vereinzelt a 
weil viele Jagdliebhaber unter Ihnen find, ſondern im Zuſammenhang mit 
der Agrargeſetzgebung, und wenn Sie die 3 die Fortſetzung des 
Wertes Stein's, nicht zurückgewieſen haben, wenn Sie in der Aufhebung 
des Jagdrechts nicht die Fortſetzung der läuternden und allerdings glorrei⸗ 
chen Geſetzgebung verleugnen wollen, jo müſſen Sie zugeben, daß bier von 
der Durchführung der Befreiung von Grund und Boden die Rede iſt. 
Stimme ich dennoch gegen den Antrag Pariſius, jo geſchieht es nur um 
Frieden zu halten. . : l 

Verlangen Sie aber nicht von uns, daß wir die Laſt der Entſchädigung mit 
einer gewiſſen Nachgiebigkeit im Widerſpruch gegen das Jahr 1848 auf den 
Rücken der Einzelnen, der Verpflichteten, abwälzen. So weit bin ich wohl 
mit meinen Freunden einverſtanden. Aber ich könnte nie zurücktreten, hinter 
dieſes Princip der Billigkeit, das der Geſetzentwurf aufſtellt, und wenn 
Herr Pariſius erwähnte, daß Sie, die Sie über die hier entwickelten An⸗ 
ſichten lachen, das vielleicht nicht vor ihren Wählern tdun würden, fo ent⸗ 
hielt jene Aeußerung in gewiſſem Sinne etwas Richtiges. Sie werden es 
chwerlich den Wählern begreiflich machen können, daß wir nicht zurückgehen 
ollen von denjenigen Principien in der Geſetzgebung, die einmal wenig⸗ 
ſteus in Altpreußen 0 Platz gegriſſen 27 0 und für unſere ver⸗ 
änderte Stellung den Einzelnen Laſten auferlegen ſollen. Der Antrag 
v. Wedell iſt daher die Verleugnung eines bei uns anerkannten Grund⸗ 
[abe 10 0 bitte, ihn abzulehnen, ebenſo wie den Antrag des Abg. Pariſius. 

eiſall. 

Abg. v. Wedell⸗Vehlingsdorff: Ich ftehe nicht auf dem Stand⸗ 
punkte, daß ich die Geſetzgebung des Jahres 1848 als eine glorreiche be⸗ 
zeichne; ich halte es für ein großes Unrecht, Schritte, die man 1848 gethan 
bat, 1872 zu wiederholen. Der Ausdruck „politiihe Gründe“ hat mich ver⸗ 
anlaßt auszuſprechen, daß ich darin keine Gründe gefunden habe, mich für 
die Auffaſſung der Staatsregierung zu erklären. Wenn mir aber der Nach⸗ 
weis geführt wird, daß es ſich darum handelt, ein u ab» 
7 5 ſo ſtehe ich auf demſelben Standpunkt, wie der Abg. Pariſius, und 
aſſe ebenfalls keine Eniſcheidung gelten. Der Abg. Lasker irrt, wenn er 
glaubt, daß wir auf dieſer Seite uns nur auf den Boden des Rechtes 
ſtellen; der erſte Redner auf jener Seite nahm auch den Rechtsſtandpunkt 
für ſich in Anſpruch. Wenn Sie aber, meine Herren, (nach links deutend) 
unter allen Umſtänden das Rechtsgefüh 
bedaure ich unſere Situation. 


Abg. Miquel. Ich glaube wirklich, daß die Debatte einen zu hohen 
Flug genommen hat; wir haben bier Fragen erörtert, die zur Entſcheidun 
über den Paragraphen und die Amendements herumzuziehen in keiner Weiſe 
nothwendig war. Daß das Jagdrecht aufgehoben werden foll, darüber ift 
man einverſtanden. Es handelt ſich nur um die Frage: ſoll überhaupt Ent- 
ſchädigung gezahlt werden? ſoll fie vom Staat oder don den Verpflichteten 
gezahlt werden? Mit dem Antrag keine Entſchädigung zu geben, kann ich 
mich nicht einverſtanden erklären, weil es bedenklich iſt in Provinzen, in wel⸗ 
chen das Jagdrecht theilweiſe bereits gegen Entſchädigung abgelzſt iſt, hin⸗ 
terher ein entgegengeſetztes Princip aufzuſtellen. Handelte es ſich um eine 
freiwillige Ablöſung, jo könnten immerhin die Verpflichteten die Entſchädi⸗ 
gung zahleu; aber es handelt ſich um ein Decret des Staates, und indem 
derſelbe die geringen Koſten für dieſen Zweck aufwendet, werden alle Prinzi⸗ 
viele, Mallind ſich auf den Stand 

g. v. Mallinckrodt. Der Abg. Pariſtus ſtellte ſich auf den Stand⸗ 
unkt des Geſetzes vom 31. October 1540 welches ſeiner Zeit zuerſt das 
ublikum ſtutzig machte. Dieſer Eingriff in die Rechte war der großen 

Menge ſehr bedenklich und weſentlich daran knüpfte ſich die Wendung der 
— Ereigniſſe. (Obo links.) Der Abg. Lasker hat gejagt, daß er 
dem Antrage des Ahg. Pariſtus nicht beiftimmen werde, er hat aber auch 
geſagt, daß er ſich principiell mit 162 in Uebereinſtimmung befinde. Da⸗ 
darch hat er wieder eine Gorrectur ſeines Parteigenoſſen, des Abg. Miquel, 
provocirt, der endlich auf dem richtigen Standpunkte angekommen iſt. Im⸗ 
merhin ift es aber für die heutige Situation von nicht geringem Intereſſe, 
zu ſehen, wie die Partei, auf die zur Zeit die königliche Staatsregierung 
ſich weſentlich ragt, ſich zu den principiellen Fragen des Rechtes ftellt. 
(Unruhe links.) as die Stellung der Regierung anbelangt, ſo iſt in 
dieſem Falle wieder recht erkennbar, wie heute das Staatsſchiff ohne lei⸗ 
tende 


— 


rundſätze dahin fährt. (Unruhe links.) 5 

Irgend ein baltbares Princip liegt dem Entwurf ſchlechterdings nicht zu 
Grunde, die Deductionen des Regierungs Commiſſars find nur Jaconſequen⸗ 
en in der Logik. Wenn derſelbe die Vertbeidigung des Entwurfes darauf 
tützt, daß kein Landesztheil ungünſtiger geſtellt werden ſolle als der andere, 
o hat er ſich das Geſammtbild der Landestheile nicht klar gemacht. Worin 
ſtimmt denn die jetzige Vorlage mit der alten Geſetzgebung überein? Darin, 
daß das Jagdrecht überhaupt aufgehoben wird. Darüber ſind auch wir ein⸗ 
verſtanden. — Wenn entſchädigt werden ſoll, jo kann von dem entſchädigt 
werden, der den Nutzen hat, oder von einem Dritten, Unbetheiligten. Es 
it geſagt, man kann nicht einen Theil der Staatsbürger mit der Entſchädi⸗ 


Grund und Boden, die 


anders beurtheilen als wir, dann 


2 

; 
© 
68 


5 5 gung belaften. 


Ja, man belaftet aber einen Theil mit einem Vortheil. 
aum ſoll er dafür nicht zahlen. Ich komme nun auf eine praktiſche Seite. 
Man ſagt, es ſolle doch auf die Stimmung geachtet werden. Das iſt ſehr 
anerkennenswerth; ich möchte nur empfehlen, bei anderen Gelegenheiten die⸗ 
ſelbe Regel in befolgen (Sehr wahr! im Centrum), wenn es fih um Stim⸗ 
mung oder Mißſtimmung von einem ſehr zahlreichen Theil der Bevölkerung 
andelt. Aber da überlegen die Herren nicht, ſondern jagen, es muß fein. 

n Betroffenen liegt der Vergleich zwiſchen Preußen und Schleswig ſehr 
fern, aber der Vergleich in den einzelnen Gemeinden liegt ihnen ſehr nahe: 
wenn einer bis 100 mit der Ablöſung zurückgehalten hat, dann ſchenkt ihm 
der Staat etwas Bedeutendes, während die, die früher abgelöft haben, ihr 
ſauer verdientes Geld aufwenden mußten. Das iſt Nahrung für den Neid. 
Darin liegt mehr Stoff mu Klagen, als wenn nach dem Amendement des 
Abgeordneten von Wedell verfahren wird. > 

Abg. Lasker. Es ſcheint mir faft, als ob der Vorredner dieſe Debatte 
als eine Vorbereitung für eine Debatte über religiöſe Verhältniſſe, in die 
wir demnächſt eintreten werden, hält. (Obo, im Centrum und rechts.) Er 
bat zu 8 verſucht, welcher Art unſere Partei ſeiner dle eh an nach 

it, weil er die Regierung als eine ſolche darſtellen will, die ſich auf eine 
Partei ſtützt, welche das Unrecht liebt. Daraus würde der Schluß folgen, 
daß auch die Schritte, welche die Regierung in reliniöfen Fragen thut, nicht 
auf Recht beruhen. Ebenſo iſt er Water auf dieſelbe Anſpielung zurückge⸗ 
kommen, als er von der Stimmung ſprach. Ich bewundere den Scharſſinn 
des Herrn v. Mallinckrodt, daß er alle Dinge mit einem Gegenſtande in 
Verbindung bringen kann. — Es ſteht nicht in dem Geſetz, daß denjenigen, 
die eine gewiſſe Wohlthat wollen, dieſe Wohlthat zu Theil werden ſoll, Ko 
dern das Geſetz drängt ihnen dieſe Wohlthaten auf und es iſt der erſte 
Rechtsgrundſatz: Aufgedrängte Wohlthaten find keine Wohlibaten. Wenn 
irgend wo, jo findet gerade beim Jagdrechte das ſtatt, daß eine allſeitige 
Vereinigung und Beftiedigung nicht möglich iſt, es muß an irgend einer 
Stelle durchgeſchnitten werden. Wenn der Staat es für fein Intereſſe = 
nothwendig halt, das Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden zu beſei⸗ 
tigen, jo geziemt es ſich, daß er auch die Koſten übernimmt und fie nicht 
den Einzelnen auferlegt. Sie ſehen aus der beinahe gereizten Stimmung, 
mit welcher die Debatte del S wird, indem die eine Seite vorzugsweiſe die 

Gekränkten vertritt, daß der Staat allen Grund hat, ſolchen Zuſtänden ein 

Ende zu machen. Der Abg. v. Mallinckrodt wundert ſich, daß der Abg. 
Miguel und ich zu demſelben Reſultate gekommen find, trotzdem wir von 
verſchiedenen Geſichtspunkten ausgingen. Er ſollte nur daraus erſehen, daß 
5 e von verſchiedenen Geſichtspunkten aus betrachtet, an⸗ 
nehmbar iſt. Wir ſtimmen jedenfalls darin überein, daß man der Regie⸗ 
0 zuſtimmen möchte. 
bg. Simon v. Zaſtrow: Den Vorwurf des Abg. Pariſius, daß ich 
an der erregten Debatte die Schuld trage, weiſe ich zurück; ich bin nur der 
Auffaſſung des Regierungs⸗Commiſſars, daß es Grundſatz ſein müſſe, das 
Aebdiacht ohne Entſchädigung des Verpflichteten aufzuheben, entgegengetreten. 
lebrigens bin ich nicht erregt, weil vom Jagdrecht geſprochen wird, ich ſelbſt 
bin kein Jäger, aber die Aufhebung des Jagdrechts ohne Entschädigung iſt 
widerrechtlich, und mag fie von der Volksſtimme noch fo heftig gefordert 
werden, man darf ihr nicht zuſtimmen. 

Der Regierungs⸗Commiſſar Greiff glaubt keinen Anlaß zur Erregung ge⸗ 
geben zu haben, wenn er auch auf den in den alten Provinzen geltenden 
Grundſatz, daß jeder Eigenthümer von Grund und Boden auch allein das 

9 auf ihm haben ſolle und zwar ohne eine Entschädigung für feine 

efreiung von früherer Duldung zu zahlen, aufmerkſam gemacht habe. 
Abg. Windthorſt (Meppen): Wenn jedes Mal, wo bier im Haufe 
Meinungsverſchiedenheiten 5 die Staatskaſſe bezahlen ſoll, dann 
hat der Regierungs⸗Commiſſar Recht. (Heiterkeit.) Es handelt ſich aber jetzt 
nicht ums Jagdrecht, ſondern um das Recht überhaupt, und da bat Herr 
b. Mallinckrodt mit vollem Fug an andere Fälle erinnert wo es ſich eben: 
falls um Rechtsverletzungen handelt. Er bat gefährliche Grundſätze zurück⸗ 
ewieſen, welche das ganze Eigenthum über den Haufen zu werfen im Stande 
ind. Wenn das Eigenthum noch dadurch geſchüßt fein ſoll, daß man darüber 
nicht kritiſirt, dann pergeſſen Sie, daß das Jahr 1848 und die Bewegungen 
der Socialiſten eine ſolche Kritik oft genug hervorgerufen haben. Der Abg. 
Miquel behauptet nun, rationell ſei es, daß die, welchen der Boden befreit 
wird, zweckmäßig, daß der Staat die Entſchadigung bezahle, weil die Ab⸗ 
löſung ein Dictat des Staates ſei. Dieſem Argument zuzuſtimmen, iſt uns 
möglich, auch bei Separationen, welche auch vom Staate gefordert wurden, 
fiel es ihm nicht ein, an Stelle der Verpflichteten die Entſchädigung zu 
tragen. In Hannover wurde das Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden 
in derſelben Art durchgeführt, wie es das Amendement v. Wedell vorſchlägt. 
Schon war auch dort in erſter Leſung die Aufhebung ohne Entſchädigung 
ausgeſprochen, als durch meine Bemühungen dieſer Beſchluß wieder rüd- 
ängig wurde. Damals wurde mir geſagt, ich hatte durch Rettung der Ent⸗ 
ſchädigung auch die Ehre Hannovers gerettet. Ich hoffe, auch Sie werden 
die Fortnahme des Jagdrechts ohne eis finden und ebenſo, daß 
die alten Provinzen, nachdem fie dieſe Unbill erlitten, nun noch mithelfen 
ſollen, ſtatt der Verpflichteten, die Entſchädigung zu tragen. (Beifall rechts.) 
Perſönlich bemerkt Abg. v. Mallinckrodt, daß er es zu einem Gegen⸗ 
ſtand ſeines Studiums machen werde, zu erforſchen, wie es käme, daß ſeine 
Aeußerungen den Abg. Lasker ſofort in Bewegung ſetzen; vielleicht ſei eine 
eleettiſche Verwandtschaft die Urſache, vielleicht auch habe die politiſche Auf⸗ 
faſſung der verehrlichen Perſönlichkeit viele wunde Stellen, die de reizbar 
jeien. (Heiterkeit) Das Amendement Pariſtus wird darauf abgelehnt und 
§ 1 der Vorlage angenommen. : 
Zu $ 2: Die Aufhebung der Jagdfolge, der Jagddienſte und Gegen: 
leiſtungen geſchieht ohne Entſchädigung. Für das fiscalifhe Jagdrecht auf 
fremdem Grund und Boden wird den Grundeigenthümern die Entſchädi⸗ 
ung erlaſſen. Den zur Jagd auf fremdem Grund und Boden berechtigten 

emeinden, Gorporationen, Inſtituten, Standesherrn, Gutsbeſitzern und 
anderen Privaten wird aus der Staatskaſſe Entſchädigung gewährt, bean⸗ 
tragt von e e Alinea 2 zu ſtreichen, und ſtatt 
Alinea 3 zu ſetzen: „Für die Aufhebung des Jagdrechts auf fremdem 
Grund und Boden iſt den Berechtigten von dem Beſißer des bisher belaſtet 
geweſenen Grundſtücks Entſchävigung zu leiſten.“ 

Nachdem v. Mitſchke⸗Collande für und Bening gegen dieſes Amen⸗ 
dement das Wort genommen, wird es in namentlicher Abſtimmung 
mit 169 gegen 104 Stimmen verworfen. 

Abg. Springer hat zu Alinea 2 des $ 2 beantragt, binter „die Ent⸗ 
ſchädigung erlaſſen“ zuzufügen: „Gleichfalls kommen die far das bereits ab⸗ 
Beil fiskaliſche Jagdrecht nebſi Jagddienſten in der Provinz Schleswig⸗ 


1 


olſtein an die Staatskaſſe zu entrichtenden jährlichen Beträge für die Zu⸗ 
kunſt in Wegfall. In dem ehemaligen Kurfürſtenthum Heſſen werden die 
in Folge des Geſetzes vom 7. September 1865 an den Staat entrichteten 
ö ien zurückgezahlt.“ 
uch dieſes Amendement wird abgelehnt und $ 2 unverändert in der 
gallıng der Regierungsvorlage angenommen; desgleichen der Reſt der 
orlage. 

Schluß 3% Uhr; nachſte Sitzung Montag 1 Uhr. (Dritte Leſung des 
eben berathenen Geſetzes; erſte und zweite Leſung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend die Ablöfung der Reallaſten in Schleswig⸗Holſtein; erſte Leſung der 
Geſetze, betreffend das Fiſchereiweſen, die Eiſenbahncommiſſariate u. a. Vor 
dem Feſt hofft der Präſident noch einen erheblichen Theil des Staatshaus⸗ 
halte im Plenum zu erledigen.) 


Berlin, 13. December. UAmtliches.] Se. Majeftät. der König hat 
dem bisherigen Altache bei der Königlich italieniihen Geſandiſchaft in 
Berlin, Marquis Torrigiani, und dem Schiffskapitän der I. Kaiſerlich 
Königlich privilegirten öfterreihiihen Donau⸗ rden bellen ace haft, 
Heinrich Etienne zu Ofen, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie 
dem Steuermann derſelben Geſellſchaft, Nicolaus Begovich zu Turnſeverin 
in Rumänien, die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat die Genehmigung ertheilt zur Anlegung der 
dem Rittergutsbeſizer Oswald v. Hoenika zu Herzogswalde verlſehenen 
Infignien des Königlich baieriſchen Verdienſtkreuzes für die Jahre 1870,71 
und des Königlich ſächſiſchen Erinnerungskreuzes für die Jahre 187071. 

Se. ee der Kaiſer und König haben den Geheimen Regierungs⸗ 
und vortragenden Rath bei der General-Direction der Telegraphen, Blin⸗ 
dow, zum Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath ernannt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat den Militär⸗Intendanten des 
des I. Armee⸗Corps Leske, unter Verleihung des Charakters als Wirklicher 
Geheimer Kriegs⸗Rath mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 5 

Se. Majeſtät der König hat dem practiſchen Arzt Dr. Berg zu Wils⸗ 
nad den Charakter als Sanitäts:Rath verliehen. 

Dem Profeſſor Eduard Gand in Amiens ift unter dem 11. December 
d. J. ein Patent auf eine Compoſitionslade an Jacquardmaſchinen zur Be⸗ 
Abel e ohne Anwendung von Muſterpappen auf drei Jahre 
ertheill worden. a 

Der Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Controleur Ludwig Eduard Trommer iſt 
1 Eiſenbahn⸗Güter⸗Inſpector bei der Verwaltung der Eiſenbahn in Elſaß⸗ 

othringen ernannt und commiſſariſch mit der Verwaltung der Güter⸗Inſpec⸗ 
ion Lufemburg betraut worden. 
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Berlin, 13. Deebr. [Se. Majeſlät der Kaiſer und König! 


nahmen heute Vormittag die Vorträge der Hofmarſchälle, ſowie des 
Geheimen Raths Borck entgegen und arbeiteten mit dem General von 
Stiehle, dem Oberſten von Albedyll, dem Wirklichen Geheimen Rath 


von Balan und dem Miniſter des königlichen Hauſes, Freiherrn von 
Schleinitz. Um 11% Uhr empfingen Se. Majeſtät den Intendanten 
der königlichen Gärten, Ober⸗Schloßhauptmann Grafen Keller, und um 
1% Uhr Allerhoͤchſtihren General⸗Adjutanten Grafen v. d. Goltz. 

[Ihre Majeſtät die Katferin- Königin] ſetzte in dieſen Ta⸗ 
gen die Beſuche in den Wohlthätigkeits⸗Verkäufen fort, beſichtigte die 
neuen Erwerbungen im Zoologliſchen Garten und erſchien in der Sitzung 
des Deutſchen Central⸗Comites. (Reichsanz.) 

O Berlin, 13. Dec. [Graf Eulenburg und die Kreuz⸗ 
zeitungspartei.] Die „Nordd. Allg. Z.“ hat offenbar nicht ohne 
authentiſche Ermächtigung ein Dementi den Gerüchten über das an⸗ 
gebliche Entlaſſungsgeſuch des Grafen Eulenburg entgegengeſetzt, und 
dadurch meine Mittheilungen in diefer Beziehung beſtätigt. Es ſcheint 
ſich mehr und mehr zu beſtätigen, daß dieſe Gerüchte lediglich in den 
frommen Wünſchen der Coterie, welcher die „Kreuzztg.“ als Organ 
dient, ihren Urſprung haben. In politifchen Kteiſen hat man von vorn⸗ 
herein derartigen Erfindungen keinen Glauben beigemeſſen. Allerdings 
iſt in den dem Minlſter naheſtehenden Kreiſen bekannt, daß demſelben 
nichts ferner liegt als die Neigung, ſich mit beſonderem Elfer und mit 
Hintanſetzung feiner Ueberzeugung an das Portefeuille anzuklammern; 
aber andererſeits bietet ſich doch in den gegenwärtigen Verhältniſſen 
zum allerwenigſten ein Anlaß, durch welchen er ſich bewogen fühlen 
könnte, gerade jetzt ſeine Stellung zu verlaſſen. Man wird vielmehr 
die Anſicht für berechtigt halten müſſen, daß der Miniſter, unmittel⸗ 
bar nachdem ſeine Politik einen reichen Erfolg errungen, auf 
dem Platze zu verbarren bat, auf dem ihm gerade jetzt ſehr ernſte 
Pflichten erwachſen ſind. Es verſteht ſich, daß der Elfer, mit dem die 
Ultras ſeinen Rücktritt betreiben, bei ihm ſowohl als bei der Krone 
die Ueberzeugung befefligen, daß das Verbleiben im Amt im allgemei⸗ 
nen Landesintereſſe liegt. Die Behauptung der Ultras, daß die Mon⸗ 
archie durch die gegenwärtige Polltik untergraben werde, hat nach 
Allem, was man erfährt, an Allerhöchſter Stelle keinen Glauben ge: 
funden. Die Krone weiß vielmehr ſehr wohl, daß ſie ihre Stütze 
keineswegs ausſchließlich in den Kreiſen der „Kreuzzeitung“ zu finden 
hat, die freilich gern das Monopol preußiſcher Geſinnung für ſich in 
Anſpruch nehmen. Die übertriebenen Expectorationen der „Kreuzzel⸗ 
tung“ und ihrer Leiter haben vielmehr weſentlich dazu beigetragen, 
den Credit dieſer Parte in den höheren Regionen zu erſchüttern. 

= Berlin, 13. Deebr. [Fürſt Bismarck] wird ſchon heut 
Abend oder ſpäteſtens doch morgen im Laufe des Tages hier erwartet; 
er iſt, wie allgemein verlautet, völlig wieder geneſen und geht neuge⸗ 
kräftigt an die Aufnahme feiner Geſchäfte. Das Gerücht, er wolle 
das Präſidium des preußiſchen Staatsminiſterium niederlegen, geht ihm 
vorauf. Dleſe Angabe zuerſt vor eiwa 8 Tagen in der hieſigen „Tri⸗ 
büne“ erſchienen, fand damals wenig Glauben und wird heute, da ſie 
als Telegramm der „Weſer⸗Zeitung“ erſcheint, auch noch vielfach an⸗ 
gezweifelt. Es heißt ſchon ſeit längerer Zeit, der Fürſt wolle eine 
neue Organiſatlon des Staats miniſteriums, welche ihm die Stellung 
eines engliſchen Miniſterpräſidenten anwelſen würde, und hierin läge 
die vielfach erwähnte, aber auch vielfach beſtrittene Meinungsverſchie⸗ 
denheit zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Miniſter des Innern 
Grafen zu Eulenburg. Die liberale Seite der Landesvertretung hat 
nach den Vorgängen der letzten Wochen keinen Grund, den Rücktritt 
des Grafen Eulenburg zu wünſchen, fie ſieht vielmehr mit Vertrauen 
der Erfüllung feines Verſprechens entgegen, die Kreisordnung ſtreng 
im Sinne des Geſetzes durchzuführen. Unter ſolchen Umſtänden iſt 
die Spannung groß, mit welcher man dem Wledereinititt des Fürſten 
Bismarck in die Geſchäfte entgegenſieht. 

[Se. M. Kanonenboot „Wolf“ iſt geſtern in Wilhelmshaven, 
Behufs Ueberführung nach Kiel, in Dienſt geſtellt. 

D. R. C. [In Betreff des Landwirthſchafts⸗Miniſters 
von Selchow] wird heute no) erwähnt, daß für dieſe Vacanz 
neuerdings wieder zwei Candidalen genannt werden. Der Eine iſt 
Herr vom Rath⸗Lauersfort, der neuernannte Pair, der andere 
Graf Königsmarck O. Loesnitz, der gegenwärtige Oberpräſident 
der Provinz Poſen. 

Köln, 11. Deebr. [Zur Ausweiſung der Jeſuiten.] In 
Folge der im Auftrage der koͤniglicken Regierung vom hieſigen Polizei 
Präsidium an die noch bier wellenden Jeſuiten PP. Rive und Schmitz 
de Prée erlaſſenen Verfügung, worin denſelben der Aufenthalt in Stadt 
und Regierungsbezirk Köln unterſagt und aufgegeben wurde, innerhalb 
acht Tagen ihren künſtigen Aufenthallsort anzugeben, hat ſich, wie die 
„K. Volksztg.“ berichtet, eine Correſpondenz entiponnen. Herr Rive 
zeigt unter dem 1. December an, er gedenke, falls die königliche Re⸗ 
gierung ihm eine Verlängerung ſeines hieſigen Aufenthalts nicht ge⸗ 
ſtatten wolle, der Einladung des Rittergutsbeſitzers Herrn F. Weidenfeld 
auf Birkhof bei Grefrath, Kreis Neuß, Regierungsbezirk Düſſeldorf, zu 
folgen, und erwarte deshalb die Eniſchließung der königlichen Regle⸗ 
rung. Auf dieſes Schreiben iſt ein Reſeript des königlichen Polizei: 
Präſidenten erfolgt, in welchem es heißt: „In Betreff Ihrer Erklä⸗ 
rung, bei dem Rittergutsbeſitzer F. Weidenfeld auf Birthof bei 
Grefrath, Kreis Neuß. Aufenthalt nehmen zu wollen, iſt bei der 
königlichen Regierung zu Düſſeldorf angefragt worden, ob fie etwa Ber: 
anlaſſung finde, Ihnen an dieſem Orte den Aufenthalt zu verſagen. 
Wenn letzleres der Fall fein ſollte, wird Ihnen, ſofern Sie im Gebiete 
des Deutſchen Reiches zu verbleiben gedenken, ein beſtimmter Aufent⸗ 
halt demnächſt angewieſen werden.“ Die Reclamation des P. Schmitz 
de Prée erklärt, daß er fein Domiell bier gewählt habe, weil er aus 
Köln gebürtig und kein beſſeres Aſyl zu finden wiſſe, als im Haufe 
feiner noch lebenden Mutter. „Da ich nicht vorausſetzen kann, daß 
königliche Regierung die Härte in der Ausführung des Jeſnitengeſetzes 
fo weit treiben will, mich aus dem Schooße meiner Famille zu ver⸗ 
bannen, ſondern vielmehr anzunehmen geneigt bin, daß dieſe Lage der 
Dinge derſelben unbekannt geblieben ſei, ſo erſuche ich Ew. Hochwohl⸗ 
geboren, dies der königlichen Regierung zu unterbreiten, und mir als⸗ 
dann deren Verfügung zu übermitteln.“ Hierauf erfolgte die Antwort 
am 9. December: Die Königliche Regierung habe keine Veranlaſſung 
nehmen können, von der Auswelſung aus der Stadt und dem Regle⸗ 
rungsbezirke Köln Abſtand zu nehmen, es ſei jedoch eine fernere Friſt 
von vier Wochen geſtattet worden. 

Darmſtadt, 13. Dechr. [Die Frau Kronprinz eſſin des 
deutſchen Reichs] und von Preußen iſt zu einem kurzen Beſuche 
hier eingetroffen; dieſelbe begiebt fi) morgen nach Karlsruhe zurück. 
Am Montag reift Se. kaiſerl. Hoheit der Kronprinz mit feiner Fa⸗ 
4 nach Wlesbaden, um dort einen mehrtägigen Aufenthalt zu 
nehmen. 

Karlsruhe, 11. Dechr. [Der Kronprinz. — Freimaurer. 
— Buchdruckerverein.] Was wir über das Befinden des deut⸗ 
ſchen Kronprinzen erfahren, lautet höͤchſt befriedigend; die Reconvales⸗ 
cenz ſchreitet erfreulich fort, und wird einer vorgeſtern gutbekommenen 
erſten Ausfahrt heute eine zweite folgen. Dem Vernehmen nach wäre 
für nächſten Freitag ein Beſuch in Darmſtadt beabſichtigt mit Rückkehr 
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hierher, und dürfte dann die Abrelſe zu Anfang nächſter Woche er⸗ 
folgen. — In dem faſt ganz katholiſchen Säckingen, der Stadt des 
hl. Fridolin, hat ſich am 1. d. M. eine Freimaurerloge conſtituirt, 
und waren zu der Eröffnungsfeier zahlreiche Mitglieder anderer Logen 
aus allen vier Weltgegenden erſchtenen — zum großen Schrecken 
unſerer Ultramontanen, denen bekanntlich die Freimaurer als die richti⸗ 
gen Teufelsſöhne gelten. — Zu den jüngſten Beſchlüſſen des Vorſtan⸗ 
des des allgemeinen Deulſchen Buchdrucker⸗Vereins mag bemerkt wer⸗ 
den, daß dieſer Verein, der ſich bekanntlich in eine Anzahl von Kreis⸗ 
vereinen gliedert, ſeit etwa einem Monat vollſtändig organiſirt iſt und 
über 800 Prinelpale umfaßt. Der Kreis Südweſt, aus einem Theile 
Badens und dem Elſaß beſtehend, zählt 77 Mitglieder. An ihn 
ſchließen ſich die Kteiſe Pfalz und Schwaben. (N. 3.) 


Italien. 

Nom, 7. December. [Ueber den Conflict zwiſchen dem 
Vatican und der belgiſchen Regierung wegen des päpſt⸗ 
lichen Conſulats in Antwerpen] ſchreibt man der „Trieſt. Zig.“ 
von hier Folgendes: Wir hatten ſeinerzeit über einen Conflict berich⸗ 
tet, welcher zwiſchen dem Vatican und der demſelben ſo treu ergebenen 
belgiſchen Regierung ausgebrochen. Wie man ſich nämlich erinnern 
wird, hatte die päpſtliche Curie in Antwerpen ein päpſtliches Conſulat 
errichtet, ohne, wie es anfangs hieß, vorher die belgiſche Regierung 
von ihrer bezüglichen Abſicht unterrichtet. zu haben. Als nun die 
italteniſche Regierung hlervon erfuhr, trat fie in fo energiſcher Weile 
in Brüſſel auf, daß der belgiſche Miniſter des Aeußern dem neuer⸗ 
nannten päpſtlichen Conſul in Antwerpen das Exequatur verſagte, 
worüber natürlich im Vatican um fo größere Entrüſtung herrſchte, als, 
wie ſich nun thatſaͤchlich herausſtellt, die päpſtliche Curie allerdings 
durch ihren Nuntius in Brüſſel die belgiſche Regierung von ihrer Ab⸗ 
ſicht, ein päpſtliches Conſulat in Antwerpen zu errichten, avifirt und 
ſogar vom Minifter die Zuſicherung des Exequatur erhalten hatte. 
Nicht gering mag nun die Verlegenheit des belg. Miniſters des Aeußern ge⸗ 
weſen fein, da einerſelts der König, von dem eingetretenen Zwiſchenfalle in 
Kenntniß geſetzt, feine Unterſchrift für das Exequatur entſchieden ver⸗ 
ſagte, und andererſeits dle italieniſche Regierung ſogar mit dem Ab⸗ 
bruche der diplomatiſchen Beziehungen drohte, wenn die Errichtung des 
päpſtlichen Conſulats in Antwerpen erfolge. In ſeiner Bedrängniß 
ſandte nun der Miniſter einen feiner vertrauteften Freunde, der feiner: 
zeit in der päpſtlichen Armee gedient hatte und in Rom ausgedehnte 
Verbindungen beſitzt, nach Rom, um dem Papfte feine Verlegenhelt 
darzustellen und ihn zu bitten, die Affaire in gütlicher Weiſe beizulegen. 
Den Bemühungen deſſelben ſcheint es nun gelungen zu ſein, einen 
Compromiß in der Art herbeizuführen, daß der zum päpſtlichen Con ⸗ 
ſul ernannte Herr fein Geſuch um Erthellung des Exequatur zurück- 
zieht, ohne daß jedoch feine Ernennung vom Vatican rückgängig ge⸗ 
macht wird, ſondern die Antretung ſeiner Functlonen einer andern 
Zeit vorbehalten bleibt. 

[Cardinal Barrili] hat vom Papſte den Auftrag erhalten, ſich 
ſpeclell mit dem Geſetzentwurfe bezüglich der religlöſen Koͤrperſchaften 
zu beſchäftigen. Er muß täglich einen Bericht einſenden über den 
Gang, den die bezüglichen Verhandlungen im Parlamente nehmen, 
und dabei auch die Meinungsäußerungen in den Zeitungen berückſich⸗ 
tigen. Cardinal Barrili gilt für einen Mann, der von den Rechten 
des Staates der Kirche gegenüber Anſichten hat, die ſich von der 
jeſuitiſchen Doctsin ſehr weit entfernen. 

[Der Senat] bat es gut, wenigſtens fo lange in der zweiten 
Kammer die Budgetberathungen dauern. Während die ehrenwerthen 


Deputirten, abgeſehen von den Comiteeberathungen, die faft täglich 
Vormittags gehalten werden, Tag für Tag ihre fünf Stunden in der 
Plenarſitzung im Schweiße ihres Angeſichts Reden halten und Reden 
anhören, iſt der Senat, deſſen olympiſche Ruhe und Beſchaulichkeit 
ſelten durch ein überflüſſiges Wort geflört wird, mit feiner Arbeit 
immer bald fertig. Es liegt ihm auch nichts ferner als der Gedanke, 
ſeine Mitglieder täglich zur Genehmigung der in der Abgeordneten⸗ 
kammer erledigten Vorlagen zuſammenzuberufen; alle vier oder fünf 
Tage einmal, das genügt, und wer das Vaterunſer auf den Raum 
eines Silbergrofgend zuſammendrängt, der könnte den Sitzungsbericht 
des Senats für die ganze veifloſſene Woche auch auf demſelben Raume 
hinſchreiben. Eine einzige Sitzung hat ſtattgefunden. Eröffnung 3 / 
Uhr. Eine Budgetvorlage über Reparatur der durch die Ueberſchwem⸗ 
mungen beſchädigten Waſſerbauten, drei andere von verſchiedenen Mi⸗ 
nifterien werden vorgelegt und ohne Disecuſſton genehmigt. Schluß der 
Sitzung 4 Uhr. Die römiſchen Deputirten haben geſtern in einer 
Partial⸗Conferenz beſchloſſen, in die Conſerolrung des juriſtiſchen Cha⸗ 
takters der Ordensgeneralate, in welcher Form es auch ſel, nicht zu 
willigen. 

[Garibaldi und Deutſchland.] Der „Alte auf Caprera“, 
ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“ bat an fi die Erfahrung machen 
müſſen, daß von übereifrigen Freunden und Parteigenofien in feinem 
Namen viel gefündigt worden iſt. Auch mit den jüngften demagogi⸗ 
ſchen Umtrieben in Rom wurde fein Name, als der eines Ehren⸗ 
Präſidenteu der demoktatiſchen Societät, in unklare Verbindung ge⸗ 
bracht. Dies veranlaßte einen feiner in Wien lebenden italleniſchen 
Freunde, ſich brieflich an den General um Auskunft darüber zu wen⸗ 
den, woran die Bitte geknüpft war, allen feinen Einfluß zur BVerhü- 
tung ähnlicher Scenen anwenden zu wollen, welche im Widerſpruch 
mit den Geſinnungen jener Societät ſtänden. Der Schreiber des 
Briefes betonte, daß die heutige Demokratie nur in legalem und or⸗ 
ganiſatoriſchem Sinne fortſchrittlich wirken, aber nicht als umſturz⸗ 
befliſſene Demagogie auftreten dürfe. Ferner wurde Garibaldi davon 
benachrichtigt, daß von ſeinem an einen Londoner Freund im Sep⸗ 
tember d. J. gerichteten Schreiben, in welchem er ſich über ſein Ver⸗ 
halten im Jahre 1870 und über feine ſpätere Hinneigung zu Deuiſch⸗ 
land ausgelaſſen hatte, von der liberalen Preſſe im Allgemeinen und 
von der demokratiſchen Partei Deutschlands insbeſondere mit großer 
Freude Kenntniß genommen wurde. Es ſei aber durchaus nothwen⸗ 
dig, daß er ſich mit der letzteren in einer noch eclatanteren Weiſe 


verſöhne. ie fol 
„Auf dieſe ſteundliche Mahnung hat Garibaldi wie folgt geant⸗ 
An Herrn Salvatore Marcheſi in Wien, 
Cap 


wortet: 
11 pen 1878. 
Mein lieber Freund! Wiewohl ein Gegner zieged, mußte ich ihn 
wegen des ie Zuſtandes der modernen n uhren, welche 
man nur in zwei Klaſſen theilen kann: in Unterdrücker und Unterdrückte. 
Wenn ich in 1870 mich der vepublitaniihen Fahne Frankreichs 
anſchloß, fo geſchah es in Folge meiner 812 zn Grundſatze, aber mit 
dem Schmerz in der Seele, gegen das edle deutſche Volk kämpfen zu 
müſſen. - x 
Wir bewundern den majeltätifhen Fortſchritt Deutſchlands auf der 
Bahn der Wahrheit und in Ai ruhmgekrönten Kämpfen gegen bie Soden 
des Jeſuitismus. Wir müſſen freimäthig als einen Vorkämpfer und Ber 
ſchüßer der Emancipation der Menschheit denjenigen erklären, der das Uns 
eheuer der nen ins Herz trifft, indem wir gleichzeitig zu unſerer 
Schande zu bekennen genötigt find, daß die italieniſche Regierung uns in 
die ſchönen Zeiten der heiligen Inquiſition zurückzuführen ſucht. 
Auf der von Ihnen bezeichneten Bahn des Fortschrittes werden 
Sie uns ſtets an Idrer Seite finden. N 
Wie immer der Ihrige G. Garibaldi. 


* 


ſtande der Spaltung, aus welch 


nicht mehr geſtattet. Die letzten Abſtimmungen der 


[Auflöͤſung des Arbeiterbundes.] Ans Florenz wird 
berichtet, daß durch Decret des dortigen Präfecten vom 1. December 
das ſogenannte Fascio Operajo, der Arbeiterbund toskaniſcher Zone, 
aufgelöſt worden iſt. Dieſe Maßregel wird in den dem Decrete 
vorgedruckten Erwägungen damit gerechtfertigt, daß der Umſturz jeg⸗ 
licher ſoclalen und polttiſchen Ordnung der Zweck des Bundes ſſt. 
Es werde dieſes ganz unzweideutig in feinen Circularen und Mani⸗ 
feſten, namentlich aber in den Statuten der Geſellſchaft ausgesprochen, 
die ſich grundſätzlich denen des Londoner internationalen Arbeiter: 
Vereins anſchlleßen. In Folge des Deecrets loöſte die Quäſtur am 
1. d. M. Abends den Arbeiterbund auf, veranſtaltete um die nämliche 
Zeit in den Privatwohnungen derjenigen Mitglieder, welche für die 
einflußreichſten gelten, Hausſuchungen und belegte Circulare, Briefe, 
Correſpondenzen und geheime Papiere mit Beſchlag, die ſich auf die 
Geſellſchaft ſelbſt und auf andere ihres Gleichen bezogen. Der Quäſtor 
bat die Sache den Gerichten übergeben und ſoll den Mitgliedern des 
Bundes der Proceß gemacht werden. Auch in Parma iſt durch De⸗ 
cret des Präfecten die Societa Fraterna degli Operaj (der Arbeiter⸗ 
Bruderbund) aufgelöſt worden. ’ j a x 

[Zur Eriminalftatiftil.] Der Bericht über die öffentliche Sicherheit, 
ein Band von 200 Seiten mit zahlreichen e Ueberſichten, welcher 
die im Sabre 1872 durch das Ausnahmegeſetz vom 6. Juli 1571 erzielten 
Reſultate veranſchaulicht, iſt dieſer Tage vertheilt worden. Es ergeben ſich 
daraus nachſtehende günſtige Reſultate: Die Mordthaten haben ſich um 
28.56 pCt. und die Mordaftentate um 17.09 pCt. vermindert. Im Jahre 
1871 fanden wegen Verwundungen 33,352 Proceſſe ſtatt, im Jahre 1872 
29,512, alſo 3840 weniger, was eine Verminderung von 11.51 pCt. aus: 
macht. Die Raubanfälle find von 3793 auf 3568 gefallen, alſo 225 weniger, 
was einen Unterſchied von wenigſtens 5.93 pCt. ausmacht. Das Geſetz 
vom 6. Juli 1871 hat in den erſten 5 Monaten 11,000 Unterſuchungen 
zur Folge gehabt, und 1300 Individuen wurden zu Domicilio coatto (Zwangs⸗ 
aufenthalt) verurtheilt. Aus den ſtatiſtiſchen Ueberſichten ergiebt ſich, daß 
die Frequenz der 1 zur Verbreitung des Unterrichts im umge⸗ 
kehrten Verbältniß ſteht. So kommt in Sicilien ein Mord auf 3128, in 
Sardinien 4780, in den Neapolitaniſchen Provinzen 5044, in den anderen 
Provinzen auf 19,347 Einwohner. Das Brigantentbum hat auch beträcht⸗ 
lich abgenommen. Anno 1870 kamen 416, 1871 252, 1872 nur 80 Fälle 
vor. Nicatti, Gefangenhaltung bis nach erfolgter Auslöſung 1870 124 

alle, 1871 69, 1872 26 Fälle. Die ange Edicte haben eine unbeſtreitbare 
erbeſſerung zur Folge gehabt; es bleibt allerdin A} noch viel iu wünſchen 
und ji thun übrig, aber die bisher erreichten Resu tate ſind aller Achtung 


wert 
Frankreich. 

* Paris, 11. Decbr. [Das Manifeſt der Union Répu⸗ 
blicaine], der äußerſten Linken, lautet: 5 

Theure Mitbrüder! Seit drei Wochen iſt Frankreich in Aufregung, die 
Arbeit nimmt ab, die Geſchäfte ſtehen ſtill, die Unrube ergreift alle Gemüther, 
das nationale Leben iſt wie unterbrochen. Dieſes Unbehagen kommt von dem Zu: 
em die Verſammlung nicht heraustreten zu 
können ſcheint, der die Regierung der Republik in die Machtloſigkeit verſetzt 
und jede Hoffnung auf Stabilität im Keime erſtickt. Ehrenhafte, aber furcht⸗ 
ſame Gemüther durften bis jetzt glauben, daß Umſicht, 4 und Zögern 
binreichen würden, um dieſer Lage ein Ziel zu ſetzen. Heute iſt dieſe Täuſchung 
5 ) ational-Berfammlnng 
beweiſen, daß eine Majorität ſich dort weder befeſtigen noch bilden kann. 
Deshalb ſcheint die Regierung, weit davon entfernt, regieren zu können, zu⸗ 
weilen ſich des Lebens nicht ſicher zu — 5 Für alle Intereſſen ihr 
unaufhörlich tödtliche Kriſen. Deshalb herrſcht in den Herzen aller klarſeben⸗ 
den Patrioten die Ueberzeugung, daß die Zeit da iſt, wo das Land den Gebrauch 
feiner Souverainetät wieder aufnehmen muß, um einen Streit zu beenden, den es 
allein loͤſen kann. Seit dem Monat Auguſt 1871, in der Sitzung, in welcher 
die Verſammlung ſich die conſtituirende Gewalt zuſprach, forderte die Gruppe 
der Union Republicaine in einem Geſetzentwurfe die vollſtändige Auflöſung 
und verlangte, daß ein neuer Aufruf an die Wähler gemacht werde. Die An⸗ 
nahme dieſes Vorſchlages würde die Schwierigkeiten, die damals ihren Anfang 
nahmen, kurz abgeſchnitten haben; fie würde dem Lande die Heimſuchungen 
erſpart haben, welche ihm ſeit jener Zeit el wurden. Heute erkennt 
ein großer Theil der Verſammlung an, daß die Auflöſung der einzige Aus⸗ 
weg für n iſt, welche neue Gefahren zu vermeiden wünſchen. Von 
allen Seiten ſchließen ſich die Wähler dieſem Gedanken der Befreiung an. 
Die auf geſetzlichem Wege erlangte Auflöſung! das iſt unſer Zweck, ſie iſt der 
bewahrheitete Wille der Nation. Wir verwerfen jedes Mittel gewaltſamen 
Druckes laut; wir verdammen die Gewaltſtreiche, von wo aus ſie auch kom⸗ 
men; wir ſind Feinde der Unordnung; wir haben ſeit beinahe zwei Jahren 
zahlreiche Beweiſe gesch gegeben, denn man konnte uns um die Regierung 
des Herrn Thiers geſchaart ſehen, ſo oft dieſelbe bedroht war. Wir ver⸗ 
langen, daß das Land unſer Werk fortſetze, daß es durch neue Wahlen eine mäch⸗ 
tige Majorität conſtituire, die fähig ſei, der Regierung der Republik ausreichende 
Mithilfe zu gewähren, den friedlichen Sieg des nationalen Willens und die 
Feſtigkeit der republikaniſchen Inſtitutionen zu ſichern. Theure Mitbürger! 
Euer Patriotismus iſt uns zu e gekommen; Ihr werdet durch Euren 
Eifer den Sieg der öffentlichen Meinung ſichern. Vor Allem wiſſet und er: 
innert Euch, daß das Petitionsrecht ein unantaſtbares Recht iſt, deſſen Aus⸗ 
übung durch die Geſetze des Landes ſicher geſtellt iſt. Es iſt unauflöslich an 
das Princip der nationalen Souperainetät geknüpft. Es angreifen, wäre ein 
Angriff gegen das allgemeine Stimmrecht gelbſt. 

Paris, fo. Dec. 1872. (Folgen die Namen von 86 Deputirten, die fait 
alle der Union Republicaine angehören, darunter Louis Blanc, A. Cremieur, 
Esquiros, Gambetta, A. Gent, Langlois, Naquet, Ordinaire, Edgar Quinet, 
Scheurer⸗Keſtner, Schölcher, Toulain. Ducuing llinkes Centrum], Turquet, 
Peyrat und Teſtelin [Linke] ſowie einige andere Mitglieder der Gauche Re⸗ 
publicaine haben das Manifeſt auch unterzeichnet.) 

[Calmon!], der neue Seine⸗Präfect ſtellte ſich geſtern dem parl- 
fer Gemeinderathe vor und hielt folgende Anſprache: 

Meine Herren! Ich lann Ihnen nicht verheimlichen, daß, als der Prä⸗ 
ſident der Republik mir die Ehre erwies, mir die Seine⸗Präfectur anzubieten, 
meine erſte Abſicht Angeſichts der Größe und der Schwierigkeiten der Auf⸗ 
gabe und auch der Erinnerung und des Bedauerns, welche mein ehrenwer⸗ 
ther Vorgänger, den ich zu erſetzen berufen bin, hinterlaſſen hat, die war, 
das mir gemachte Anerbieten zurückzuweiſen; dann hoffte ich aber, daß Sie 
mir für eine gänzliche Ergebenheit, für die Intereſſen don Paris und des 
Seine⸗Departements nicht Idre wohlwollende Unterſtützung verweigern 
wücden. Dieſes Vertrauen, welches meinen Muth neu belebte, beſtimmt 
mich zur Annahme; geſtatten Sie mir, zu glauben, daß es nicht getäufcht 
werden wird. Alle, die wir hier ſind, meine Herren, wollen die Befeſtigung 
einer Regierungsform, mit welcher die Einen durch alle Ueberzeugungen 
verbunden And, und ber ſich die Uebrigen, durch die Ereigniſſe dazu be⸗ 
ftimmt, mit bo Manbiger Senat angeſchloſſen haben. Ich bin überzeugt, 
daß wir durch die Weisheit Ihrer Bergthungen und durch die unſerer 
Verwaltung auf ausreichende Weiſe dem Staatsoberhaupte bei dem patrio⸗ 
tiſchen Werke der Verſöhnungen helfen werden, welches er unternommen 
bat, und daß wir fo zur Herſtellung der Republik auf den Grundlagen 
der Ordnung, der Erhaltung und der Achtung vor allen Rechten beitragen 
werden. 5 

Dle Rede Calmon's wurde faſt von allen Gemeinderäthen belfälli 
aufgenommen, zumal man annahm, daß Calmon nicht aus eigenem 
Anlaß, ſondern im Auftrage von Ehlers, deſſen Vertrauensmann im 
Miniſterium des Innern er beinahe zwei Jahre war, die Republik fo 
ſcharf betonte. 

[Mandatsniederle gung.] Raoul Duval und Pouyer⸗Quertier, 
beide Deputlrte von Rouen, find jetzt ebenfalls von einem Theile ihrer 
Wähler aufgefordert worden, ihr Mandat niederzulegen. 

[Die kalſerlichen Güter in der Sologne.] Der Deputirte 
Keller (er if Elſäſſer und verirltt Belfort) will den Antrag ſtellen, daß 
man die Güter, welche der Exkaiſer in der Sologne beſitzt (es ift be⸗ 
kanntlich die unfruchtbarſte Gegend von ganz Frankreich), den Elſaß⸗ 
Lothringern zur Verfügungen ſſelle. 

[Der Herzog von Chartres,] Rittmeister in einem Reiter⸗ 
Regiment, der morgen nach Afrika geht, machte Thlers geſtern einen 
Abſchiedsbeſuch. 

Spanien. 
Madrid, 9. Dec. [Aus den Colonien.] Die Geſetzentwürfe 


für Portorico, welche die gegenwärtige Regierung vorlegen will, haben 
eine große Bewegung in den bedeutenderen Handelsſtädten hervorge⸗ 
rufen, welche von den beabſichtigten Reformen offenbar eine größere 
Selbſtſtändigkeit der Colonien und damit eine Schädigung ihres Han ⸗ 
dels mit denſelben fürchten. Die ſpaniſche Kaufmannſchaft iſt ſo lange 
gewohnt, die überſeeiſchen Beſizungen nur als eine Kuh zu betrachten, 
die ſie zum eigenen Vortheil melkt, daß ſie ſich nicht in den Gedanken 
finden kann, denſelben eine freiere Bewegung zu gewähren. Die Res 
gierung wird deshalb von den Vertretern des Handelsſtandes beſchul⸗ 
digt, den Abfall der Colonien leichtſinniger Weiſe zu begünſtigen, was 
ſicherlich nicht die Abſicht Zorrilla's if, In ſolchem Falle würde das 
Miniſterium nicht ſo große Summen und ſo viele Mannſchaften auf 
die Unterdrückung des cubaniſchen Aufſtandes verwenden. Aus der 
Havannah kommen über Nordamerika eigenthümliche Nachrichten von 
dem neuen Kriegsplane der Spanier. Ste find beſchäftigt, heißt es, 
eine 60 Meilen lange Palliſadenlinie quer über die Inſel zu ziehen. 
Die Palliſaden find 15 Fuß hoch und in der Entfernung von je 
einem Kilometer iſt ein Blockhaus und zwiſchen je zwei Blockhäuſern 
eine Redoute aufgeführt. Auf je drei Meilen ſoll ein militäriſches 
Lager kommen und innerhalb der Kette eine Eiſenbahn gebaut und 
eine Telegtaphenleitung gelegt werden. Neun Meilen find bereits 
fertig und das ganze Werk wird, wie man glaubt, in drei Monaten 
vollendet fein. Etwa 5000 Mann werden noͤthig fein, das Werk, 
deſſen Hauptzweck es iſt, den Verkehr zwiſchen den mittleren und ft: 
lichen Departements zu vereiteln, gegen die Aufſtändiſchen 5 gi 
(K. 3.) 


Großbritannien. 

* London, 10. Dec. [Parlamentariſches.] Das gegenwär: 
tige Parlament, das achte unter der Königin Victoria, feiert heute 
ſeinen vierten Geburtstag. Seit dem Tage feiner Einberufung, dem 
10. December 1868, hat es 84 Peers und 40 Unterhausmitglieder 
durch den Tod verloren; was die letzteren betrifft, ſo erlitt die liberale 
Partei die größte Einbuße in der Zahl von 30 Mitgliedern. Der 
ältefte Peer unter den Geſtorbenen war der 93jährige Earl von Ons⸗ 
low, der jüngſte der 28jährige Earl von Aberdeen ler iſt ertrunken). 
Das älteſte Unterhausmitglied war der 82jährige Vertreter von Aber⸗ 
deen, Oberſt Sykes, als Autorität in aſiatiſcher Politik hochgeſchätzt; 
das jüngſte der 28jährige Capitän Speirs, Mitglied für Renfrewſhire. 
Von den 137 Mitgliedern, welche mit Ende 1868 gewählt wurden — 
einſchließlich der Wiedergewählten nach Bildung des Miniſteriums Glad⸗ 
fione — waren 84 Liberale, 46 Gonfervative und 7 iriſche Natlona⸗ 
liſten. Gegenwärtig find nur zwei Sitze, für Forfarſyire und die 
Orkney⸗Inſeln, etledigt. 

[Sir Bartle Frere.] Wie aus den Mittheilungen des Vice⸗ 
Präſidenten Francis Galton in der geſtrigen Verſammlung der geo⸗ 
graphiſchen Geſellſchaft hervorgeht, wird Sir Bartle Frere heute oder 
morgen mit feiner Zanzibar⸗Expedition in Alexandrien ankommen, 
während Lieutenant Grandy, der Führer der Congo⸗Expedition, gegen⸗ 
wärtig ſchon die Weſtküſte von Afrika in Sicht haben und am 15. d. 
in Sierra Leone eintreffen wird. Seinen letzten Mitthellungen zufolge 
dürfte er den Januar wohl noch in Loanda zubringen, denn Briefe, 
welche am 30. d. mit dem Poſidampfer dorthin abgehen, ſollen ihn 
daſelbſt noch erreichen. Hr. Galton verbreitete ſich weiterhin über die 


bevorſtehende wiſſenſchaftliche Weltumſegelung, welche das königliche R 


Schiff Challenger in den nächſten Tagen auf drei Jahre antreten wird. 

[ Hinrichtung. — Todesurtheil.] In dem hieſigen Gefäng⸗ 
niſſe von Newgate fand geſtern eine Hinrichtung ſtatt. Der geſtern 
die Todesſtrafe erlitt, war ein Ladengehilfe Namens Auguſtus Elliott, 
welcher den ſeiner Zeit viel beſprochenen Mord in dem Stadttheile 
Horton begangen hatte. Das Opfer dieſes Verbrechens war eine 
Dirne, mit welcher er längere Zeit Umgang gepflogen hatte; der Ans» 
laß anſcheinend ein geringfügiger Streit um einen Ring. Die Ge⸗ 
ſchworenen hatten, jedoch nicht einftimmig, ihrem Wahrſpruche ein 
Geſuch um Milde hinzugefügt; der Richter Bramwell aber, mit welchem 
der Miniſter des Innern dieſerhalb Berathung pflog, muß dieſe Bitte 
für unbegründet erklärt haben, da ein Begnadigungsgeſuch ohne Erfolg 
blieb. Der geſtrige Tag brachte außer jener Hinrichtung auch ein 
neues Todesurtheil, welches in Mancheſter gegen einen gewiſſen Kennedy 
wegen Gattenmordes gefällt wurde. 


Belgien. 

Brüffel, 10. December. [Der Wechſel im Krlegsmini⸗ 
ſterium.] Der Ktiegsminiſter, General Gulllaume, ſchrelbt man der 
„K. Z.“, iſt nun doch abgetreten, obgleich dem Gerüchte von feinem 
Rücktritte lange widerſprochen wurde. In der heutigen Sitzung der 
Repräſentantenkammer theilte Graf de Theux, Staatsminiſter ohne 
Poriefeuille, zwei königliche Decrete mit, deren eines die erbetene Ent⸗ 
laſſung des Kriegs⸗Miniſters annimmt, das andere den Miniſter des 
Auswärtigen, Grafen d' Aspremont⸗Lynden, interimiſtiſch mit dem 
Kriegs⸗Miniſterium betraut. Letzterer legte dann den Geſetzentwurf 
über das Contingent für 1873 vor und verlas eine Erklärung des 
Miniſterlums, worin geſagt wird, daß daſſelbe die Beibehaltung eines 
Contingents von 12,000 Mann für nöthig hält, daß die Regierung 
die Stellvertretung nach dem neulichen Geſetze über die Miliz beibe⸗ 
halten wird, daß man aber dahin ſtreben müſſe, in den Grenzen des 
Möglichen die Mängel und Fehler zu verbeſſern, welche die Erfah: 
zung gezeigt hat. Die Organifutton der Armee fei gut, doch laſſen 
die Dienſtzweige, welche die Verpflegung des Soldaten im Felde und 
die nützliche Wirkſamkeit der Armee betreffen, zu wünſchen übrig. Nach 
der Ueberzeugung der Regierung bedürfe es keiner Vergrößerung der 
Laſten des Milttärdienfles; wenn aber einige Modiſicationen im Mili⸗ 
tärbudget erforderlich ſein würden, ſo würde die Regierung nicht zögern, 
den Patrlotlsmus der Kammern anzurufen. Man ſieht, das Cabinet 
hat nur mit Widerſtreben der Kammer die Mittheilung über den Zwie⸗ 
ſpalt gemacht, der längſt ſchon zwiſchen dem Keiegs⸗Miniſter und feinen 
Collegen beſtand; er betraf den obligatoriſchen perſönlichen Dienſt. 
Diefer Zwiefpalt war indeſſen nicht jo groß, wie man meinte, denn, 
wie man jetzt erfährt, hatte Graf d' Aspremont⸗Lynden, bevor er 
Mintſter war, fi in der Mllitär⸗Commiſſton für die Abſchaffung der 
Stellverttetung, alfo für den perſönlichen Dienft, ausgeſprochen. Jetzt 
als intermiſtiſcher Kriegs⸗Minlſter muß er nun erklären, daß die Re 
gierung die Stellvertretung beibehalten will. Man kann aljo leicht 
ſeine Verlegenheit und ſein Zögern der Linken gegenüber begreifen. 
Auf die Anfrage des Herrn Orts hat der Minifter verſprochen, ſobald 
als moglich die Protokolle der Militär⸗Commiſſion und den Bericht 
der Untereommiifion veröffentlichen zu laſſen. 


Provinzial- Beitung. 

Ei Breslau, 13. Dee. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung.] 
Am nachſten Sonntag, den 15. wird Herr Kaufmann Hofferichter Vor⸗ 
trag über das von Dr. Darid Strauß vor Kurzem herausgegebene Buch: 
„Alter und neuer Glaube“ halten. 


Dinstag, um 5 Ube eine Jabresfhluhe und Sperber beranftaltet — 


[Erbſen * verändert, pr. 2000 


Fi En a en ee ae 


ER GEZEIGTE . 
SB 7 F 3 


werden, welche das Vorſtandsmitglied Herr Froſt leiten wird. Die 
Collecte iſt für die Gemeinde Mühlheim beftimmt und ſoll derſelben ihr 
Gemeindehaus erhalten helfen, weshalb wir die Beſucher beſonders zu reich⸗ 
licher Betheiligung einladen. Die Weihnachtsſammlung für die Beſcheerung 
an ſämmtliche Kinder der Gemeinde von 4 —14 Jahren unter Gemeindemitglie⸗ 
dern und deren Freunden iſt im Gange und wird denſelben hiermit gleich⸗ 
alls empfohlen. In der am letzten Mittwoch abgehaltenen Gemeindever⸗ 


ammlung wurden mehrere geſchäftli e Angelegenheiten erledigt, berichteten 


der Vorſitzende Herr Feil und Herr Hofferichter über die Bundes dlätter 
Nr. 36 und 37 und theilt Letzterer mit, daß in der diesjährigen „morbbeute 
jan Synode freirel. Gemeinden“, der auf mehreren anderen Synoden abz 
ehnte Antrag auf Aufnahme einer genaueren Formulirung der Anlhaun . 

der freien Gemeinden zur Annahme gelangt ſei. Bi wurde beſchloſſen, 
Schritte einzuleiten, um das bei Anlaß einetz Diebſtabls auf dem Friedhof 
der freien Gemeinde disc dce Grabmal ibres Mitgliedes und Mitbegrün⸗ 
ders, Profeſſor Nees von Eſenbeck wieder beritellen zu laſſen. 


r. Ratibor, 13. Deebr. [Mord.] Am vergangenen Diastag 
wurde der Oberprimaner des hieſigen Gymnaſtums Kombſt in unmit- 


telbarer Nähe der Stadt erſchoſſen gefunden, ohne daß ſich bis jetzt B 


hätte ermitteln laſſen, ob hier ein Mord oder eine Tödtung im Duell 
vorliegt. Für die Annahme eines Selbſtmordes ſpricht Nichts, zumal 
da der Erſchoſſene ein geiflig hochbegabter und zu den ſchönſten Er⸗ 
wartungen berechtigender Abiturient war, der in kurzer Zeit einem 
ehrenvollen Abſchluſſe feiner Gymnaſtallaufbahn entgegenſah. Heut 
fand unter allgemeiner Betheiligung der Bevölkerung die Beerdigung 
der Leiche ſtatt, wobei die Primaner des Gymnaſiums ihrem helmge⸗ 
gangenen Mitſchüler durch Tragen der Leiche und durch Geſang am 
Grabe die letzte Ehre erwieſen; vom Diakonus der evangeliſchen Kirche 
wurde am Grabe ein erhebendes Gebet geſprochen. 


Kallinow bei Gr. ⸗Strehlitz, 12. December. [Altkatholiſches] 
Geſtern Abends 8 Uhr fand auf Veranlaſſung des Vorſtandes des alkkatho⸗ 
liſchen Vereins in Gr.⸗Strehlitz im Saale des Schönwald'ſchen Hotels vor 
einem zahlreichen Publikum aus der Stadt und Umgegend — darunter ca. 
50 Damen der gebildeteſten Stände — ein Vortrag Seitens des altkatholi⸗ 
ſchen Pfarrers Hrn. Kaminski aus Kattowitz ſtatt, der uns durch ſeine Gedie⸗ 

enheit ſehr erbaute. Nachdem Herr Kaminski ſich von vornherein zur ſo⸗ 
ortigen Beantwortung jeder an ibn gerichteten, zur Sache gehörigen Frage 
und Entgegnung bereit erklärt hatte, wies er in 1 ſtündiger Rede einer⸗ 
eits die Schädlichkeit des Dogmas von der perſönlichen Unfehlbarkeit de 
pſtes von ſpecifiſch⸗chriſtlichem und allgemein moraliidem Standpünkt 
aus Schrift und Tradition und den verderblichen Hauptlehren der Moral 
der Jeſuiten, die Veranlaſſung zur Eatſtedung des Unfehlbarkeitsdogmas 
gegeben: aus dem Probabilismus der restrictio mentalis und intentio, an⸗ 
dererſeits die Gefährlichkeit deſſelben vom ſocialen und ſtaatlichen Stand⸗ 
punkte, nach, indem er die bezüglichen Decrete und Stellen aus Bullen der 
Päpſte wörtlich vorlas, welche unzweideutig darlegen, daß die Hierarchie 
die weltliche Obrigkeit als Dienerin betrachte. Indem 
rungen dieſes Satzes auch in Bezug auf weltliche Juriediction weiter ent⸗ 
wickelte, wirkte ſeine Rede wahrhaft erſchütternd. Seine Worte zündeten 
noch mehr bei den Zuhörern polniſcher unge, denen er ſchließlich in ſehr 
gewandter, kurzer und fo verſtändlicher Weile die Ziele des Neukatholizismus 
vor Augen führte, daß ſich einer der Zuhörer polniſcher Zunge vor Ent⸗ 
üden zu einem für die Vertreter der neuen Lehre nichts weniger als 
ſchmeichelhaften Ausrufe verleiten ließ, den uns der Anſtand wiederzugeben 
verbietet. Schließlich forderte Herr Pfarrer Kaminski im Gegensatz zu den 
gebäifinen Verfolgungen neukatholiſcher Prieſter, zu brüderlicher Liebe, zur 
aterlandsliebe, zum Feſthalten an Kaiſer und Reich auf. Seine Bitte um 
Verbreitung ſeines von ihm in deuſſcher und polniſcher Sprache redigirten 
Blattes: „Die Wahrbeit“, „prawda“, ſchien auch uns um ſo gerechtfertigter, 
als er andeutete, das Blatt könne ſich nur durch erhebliche pecuniäre Opfer, 
a. bringe, behaupten. Dankbare Zurufe aller Anweſenden lohnten jeine 
ede. 


Sternwarte zu Breslau. 
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Berlin, 13. December. Die Conſequenzen der bereits geſtern erwähnten 
Maßnahmen der Preußiſchen Bank, die wel über die rn Gren en 
. begannen ſich im heutigen Geſchäftsverkehr abzuſpiegeln. Auf 
allen Gebieten war eine ausgeſprochene luſtloſe Haltung vorherrſchend und 
nur einige 3 Fonds ſchloſſen ſich dieſer allgemeinen Stimmung 
nicht an. Auf dem Speculationsgebiete erreihte aber die matte Stimmung 
einen Charakter, der IR anfing, eine ſchärfere Bezeichnung zu berbienen. 
Zar hatten Wiener epeſchen den Anlaß geboten, die mit ſtarken Cours⸗ 
be ra 
meldeten. Die geſtern von der Bank zurückgewieſenen Wechſel waren größ⸗ 
tentheils von Wiener Häuſern auf bien e Firmen gezogen und die Refüfi⸗ 
rung derſelben hatte in Wien die a 1 Beſtürzung berborgerufen. 
Im Uebrigen blieben unſere Geld⸗Verhältniſſe unverändert, die Nachricht 
von der Herabſetzun 
hier nicht einen Einfluß auf das Geſchäft zu erlangen. Die Speculations⸗ 
Effecten hatten Tor unverändert zu den geſt eigen Schlußcourfen eingeſetzt, 
mußten jedoch bald bei ſtarkem Angebot eine weichende Richtung einſchlagen. 
Nachdem dann vorübergehend eine Repriſe eingetreten war, trat das Angebot 
in noch verſtärktem Maße auf, ſo daß die Courſe ſtark zurüdgingen und ſich 
auch bis zum Schluß nicht wieder erholen konnten. Die Lone nahmen 

rößere Dimenſionen an und beſonders wurden Oeſterreichiſche Creditactien 
ehr lebhaft gehandelt, demgemäß haben fie aber auch die ſtärkſten Rückgänge 
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B. in, 13. Dechr. [Stettiner Börſendericht.] Wetter: S 
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23 152 Gld., pr . bei. u. Gld., 24% Thlr. Br., pr. 
September⸗October 24% Thlr. bez., 24% Thlr. Br. — Spiritus wenig 
verändert, pr. 100 Liter 8 100 pCt. loco ohne Faß 18%, %, 18 Thlr. bez., 
pr. December u. December⸗Januar u. Januar⸗Februar 18 ½ Thlr. bez., pr. 
Frübjahr 18% Thlr. bez. — Petroleum loco 7%, Thlr. bez., 7 J Thlr. Br., 
pr. December⸗Januar 7%, Thlr. Br., pr. Januat⸗Februar 7% Thlr. Br. 
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Poſen, 13. December. [Producten⸗Bericht von Lewin Berwin 
Söhne.] Roggen: (pro 1000 Kilogramm) flau. Kündigungspreis 54%. 
Gel. — Wspl., December 54% Br., December⸗Januar 54% Br., Januar⸗ 
Apel 54% Br., Februar⸗März —, b 55—54% bez. u. Gld,, 

pril-Mai 55 bez. u. Gld., Mai⸗Juni 55% Br. Spiritus: (pro 10,000 
Liter ). flau. Kündigungspreis 17%. Gel. 10,000 Liter. December 17% 
bez. u. Br., Januar 17% Br., Februar 17% bez. u. G., März 17½ bez. 
u. Gld., April 18 bez. u. G., April⸗Mai 18 —% bez. u. G., Mai 18% 
bez. u. Br., Juni 18% Br., Juli 18% Br., Auguſt —. 

Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: ermattend, pro 1050 Kilogr. 
feiner 90—95 Thlr., mittel 86—88 Thlr., ordinär und defect 72—80 Thlr. 
— Roggen: matter, pr. 1000 Kilogr. feiner 58—59% Thlr., mittel 
554 —56½ Tolr., ordinär 53—54 Thlr. — Gerſte offerirt, pr. 925 Kilogr. 
feine 47 —48 Thlr., mittel und ordinär 43—45 Thlr. — Hafer: matter, 
pr. 625 Kilogr. feiner 28—29 Thlr., mittel u. defect 25—27 Thlr. — 
Erbſen: ohne Umſatz, pro 1125 Kilogr., Koch⸗Erbſen 55—57 Thlr., Futter⸗ 

en 48-50 Thlr. Lupinen: niedriger, pr. 1000 Kilogramm gelbe 
32—35 Thlr., blaue 29—31 Thlr. — Wicken: pr. 1000 Kilogr. —, — 
Delfaaten: pr. 50 Kilogr. Raps — Thlr., Rips — Thlr. — Lein⸗ 
ſaamen: unverändert, pro 50 Kilogramm 78—82 Thlr. — Buchweizen: 
beachtet, pr 875 Kilogr. 45—49 Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — 
Wetter: Schön. 


O Paris, 11. Dechr. [Börſe.] Die Borſe bat ſich durch das Manifeſt 
der radicalen Linken nicht erſchrecken laſſen. Der Markt war feſt. Die 
meiſten Werthe ſind en hausse. Zu den Ausnahmen gehört die Bank von 
. — welche 15 Fr. einbüßte. Man glaubt beſtändig, daß Herr von 

thſchild durch ſtarke Käufe die Hauſſe unterſtützt. 


[Londoner Colonialwaaren⸗Markt.] Mittwoch, 11. December. Zucker 
matt. — Kaffee ſteigend. — Reis ruhig. — Thee feſt. Jute —. 

Metalle: Kupfer flau, Chili Pfd. Sterl. 81 —82, Walaroo Pfd. Sterl. 

„ 10. — . E feſt, Straits Pfd. Sterl. 133, Banca Pfd. Sterl. —. 
Zink: feſt, Pfd. Sterl. 23, 10. 

Buenos Ayres, 14. November. (Von Sievers & Meyer.) Wollmarkt 
gedrückt. Durchſchnittspreis von Wolle: Supra ohne Kletten und Bauch 95, 
do. do. in guter Condition reguläre bis gute Waare I. 85, do. do. defecte 
und geringe Waare 76, do. do. Lammwolle mit Kletten nominell. Zufubren 
der letzten 14 Tage 310,000, Totalzufuhren ſeit Leginn der Saiſon 480,000, 
Verſchiffungen nach Bremen ſeit letzter Poſt —, do. im Allgemeinen ſeit 
letzter Poſt 215,000, do. im Ganzen ſeit Beginn der Saiſon 320,000 Arroben. 
Fracht für Wolle 22% Sh. Cours auf London 50 D. Preis für Salzbäute 
55. Schlachtungen ſeit letzter Poſt — Stück, Verſchiffungen nach dem Canal 
und direct nach England und dem Continent 500 Stück. Fracht für Salz 
häute nominell. 


Verlin, 13. December. Weizen loco 72—92 Thlr. pro 1000 Kilogr. 
nach Qualität, feiner gelber 84—85 Thlr. ab Bahn bez., pr. December 
83% —84% Thlr. bez., December⸗Januar — Thlr. bez., Januar⸗Februar 
Thlr. bez., Februar⸗März — Thlr. bez., März⸗April — Thlr. bez., 
April⸗Mai 814—82 Thlr. bez., Mai⸗Juni 81 — 7 Thlr. bez. — Roggen 
loco 55— 60 Thlr. nach Qualität be, guter inländiſcher 57—58 Thlr. ab 
Bahn bez., pr. December 56%—57% Thlr. bez., December⸗Jauuar 56% 
—% Thlr. bez., Januar⸗Februar — Thlr. bez., Februar⸗März — Thlr. 
bez., April⸗Mai 56 — Thlr. bez., Mai⸗Juni 56 — & Thlr. bei Juni⸗ 

uli — Thlr. bez. — Rüböl loco 23% Thlr. Br. — Spiritus loco ohne 
5 18 Thlr. 7—8 Sgr. bez., pro December 18 Thlr. 15—17—16 Sgr. 
&, December⸗Januar 18 Thlr. 12 S 


lr. bez., 23 Ir. Br., 23%, Thlt. Gld., pr. Decbr.⸗ 
yore 


gr. bez., Januar⸗Februar — Thlr. 
ar. bez., Februar⸗März — Thlr. — Sgr. bez., April⸗Mai 18 Thlr. 
22—23 Sar. bez., Mai⸗Juni 18 Thlr. 23 — 24 Sgr. bez., Juni⸗Juli 19 
Thlr. 2-3—2 Sgr. bez. . 
Breslau, 14. Dechr., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäſtsverkehr am 
—— Markte war wenig belebt, bei mäßigen Zufuhren, Preiſe ohne 
nderung. j 
Weizen ſchwach preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 7— 9’, 
Thlr., gelber 7—8% Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 5, —6 4 Thlr., feinſte 
Sorte 6% Thlr. bezablt. 
67% Till. ſchwache Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 5. —5% Thlr., weiße 57 — 
Thlr. 
Hafer 1 pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 
Erbſen offerirt, pr. 100 Kilogr. 4 —5 “ Thlr. 
Wicken gut gefragt, pr. 100 Kilogr. 4 —4% Thlr. 
83 20 inen offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 3%, 3 7 Thlr., blaue 3 bis 
4 r. 
Bohnen vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 6—6 7 Thlr. 
Mais angeboten, pr. 100 Kilogr. 5 ½ —5 % Thlr. 
Oelſaaten wenig verändert. 
Schlaglein mehr beachtet. 
Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
8 5 — 8 20 — 9 2 6 


Schlag⸗Leinſaat 

Winter⸗Rapsz . 9 25 — 10 5 — 10 10 — 

Winter⸗Rübſen 9 10 — 9 25 — 10 3 — 

Sommer⸗Rübſen . 820 — 9 — — 9 20 — 

Leindotter 7 — — 8 —— 8 20 — 
Rapskuchen wenig verändert, ſchleſiſche 73 —76 Sgr. pr. 50 Kilogr. 


Leiukuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 90—92 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Kleeſaat ſchwacher Umſatz, rothe 14—16% b 
16—19—21 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine über Notiz bezahlt. 
Thymothee blieb gut gefragt, 84 — 10% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sar. bis 1 Thlr., or. 5 Liter 34 —4 Sar. 


Selegrapbile Depeſchen. 
Aus Wolſſ's Telegr.- Bureau.) 

Rom, 13, December. Der neuernannte deulſche Geſchäftsträger, 
Graf Wesdehlen, iſt geſtern hier eingetroffen und hat die Geſchäfte 
der Geſandiſchaft übernommen. Der an die deutſche Botſchaft in Paris 
versetzte Legationsrath, Fürſt Lynar, wird morgen dahin abrelſen. 

Nom, 13. Decbr. Abends. Die heutige Kammer nahm nahezu 
einſtimmig den erſten Artikel des Kloſtergeſetzes an; zum zweiten Artikel, 
betreffend die Generalatshäuſer, wurden mehrere Amendements geftellt, 
welche im Einverſtändniß mit dem Juſtizminiſter an die Commiſſion 
verwieſen wurden, worauf auch dieſer Artitel angenommen wurde. 

London, 13. December. Abends. Das heutige große Meeting 
in Gulldhall beschloß, mehrere Refolutionen gegen die Einkommenſteuer, 
ſowie die Bildung einer Antieinkommenſteuer⸗Liga. 

London, 13. December. Nach aus Rio de Janeiro vom 22. v. 
Mes. eingetroffenen Nachrichten haben die Unterhandlungen mit dem 
General Mitte zu einem günſtigen Abſchluſſe geführt. Die Republik 
Paraguy wird mit Uruguay und der argentiniſchen Republik abgeſon⸗ 
dert unterhandeln. Die braſilianiſchen und argentiniſchen Truppen wer⸗ 
den Paraguay und die Inſel Atajo innerhalb dreier Monate nach dem 
Abſchluſſe des Vertrages räumen. In Bezug auf die Kriegsentſchädi⸗ 
gungskoſten ſollen die drei verbündeten Mächte auf ganz gleichen Fuß 
geſtellt ſein. ö 

Plymouth, 13. December. Der Dampfer „Elbe“ iſt heute aus 
Weſtindien bier eingetroffen. 

Petersburg, 13. December. Der Gouverneur von Moskau, Fürſt 
Lieven, iſt zum Adlatus des Miniſters der Reichsdomänen ernannt 
worden. — Dem „Golos“ wurde wegen mehreren die Volker Ruß: 
lands zu gegenſeitigem Haſſe aufreiender Artikel eine eiſte Verwar⸗ 
nung ertheilt. 

Rewpork, 13. December. Wie aus Mexico gemeldet wird, hat 
der neue Präfident, Lerdo de Tejada, bei Antritt ſeines Amtes eine 


r 


Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße N 


rg N ä — 


5012 


Botſchaft erlaſſen, in welcher er erklärt, daß er die freundſchaftlichen] 160. 
Beziehungen zu dem Auslande aufrecht zu erhalten und wieder herzu⸗ G8 
ſtellen wünſche und deshalb auch den Wiederabſchluß internationaler 


Verträge herbeizuführen bemüht ſein werde. 


Berliner Börse vom 13. December 1872. 
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2% ds. 


Wechsel - Course. Eisenbahn- Stamm-Actlen. Bank 116%. Engliſche Wechslerb. 53. Baltiſchport 86%. Newyork. 6proc 
, . 
Hamburg 300 Mk. k. S. 3 148% 62. | Berg.-Märkische . | 8 24 4 132% b | 133%. Wiener Unionbant — Frankfurter Baubank 105%. Oeſterr: 

don 1 14. 215 . Berlin-Anhalt, . . 16 10 f 222% 5 a. Nationalbank 1038. Matt. — Dresdener Bank 109. franco = ungar. 
e Berlin. Hamburg: 10 10 4 alt be d.] Bank —. Rjaſbst⸗Wiasma Eiſenbahn — — Nach Schluß der Börle.. 
Paris 300 Fres. rg. 4. 23 bz G. 
Wien 180 Fl. 8 T. 6 91% bs. |Berl-Potsd.-Maga. 147 4 186 5, 6. Creditactien 360%, 1860er Looſe —, Franzoſen 361%, Lombarden 2064, 
do. do. . 2 M. 6 90 N Berlin-Stettin . | 9% 1% 4 184% bx Silberrente —, Amerikaner —. 
Laer ber [BE Sen [hm d, (TE r e e mie ze e aim. 
an för. 4 1. 48 — — ohn ds e i ei ur 3 a 235 1 1 Ne 98 
rankf. a. M. 100 Fl. a 2 Minden 5 bB. rikaner „Creditactien F \er Loofe , Franzoſen? 
8 r 1 Ba Lombarben 204K, Falte bs, Beten, . a 
Bremen 8 T. Is — Gal. C. Ludw.- B. 8 |8% 5 1055 -4% ba pener Bank —. Galizier —. Hahn'ſche Effektenbank 133%. Provin 
er 5 ae er? 3 4 et zialdiscontobank —. Berliner Bankverein —. Sehr matt. 4. ® - 
Fonds und Geld- urge. Eger naher me 8 8 6 24% be 6. Hamburg, 13. December, Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Thaler 
n Kronpr.-Rudolſp. 5 , 6 | 17% ba 1487. Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anl. 98%. Silberrente 65%. Oeſterr. 
ee eee e na e, e n d fe bre Kante be g 20 448 2 dl. Hel Bl 8 
10 . 1 f 8 0 a 72. Raab⸗Grazer Looſe Lomb. 448% a 41. Ital. Rente 65%. 
dito ee 10 18 0 br. te age * 5 f 2 bu Sereind-Dant Bent 152 810 eee 8 a 184 133. 
dito consolfd. 4% 104% be. 0. - . orddeutſche Ban 1 rovinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 182. nglos 
dio 1055 8 5 I Tamenl. Hark... % f 1 16 . deutſche Bank 137%, Daniſche Landmannbank 102%. Wiener 
dito 1862 | 9 B ee ee 5 . ee e 124. May ah 
di 1868 4 | 95. R. erschles. A. u. C. * ramien⸗Anleihe 8 merikaniſche de 2%. isconto 4 pCt. 
ar ane eee f gere ı | . ur en Alge wen Dibcont 20 Seh nat n 492. Dortmunder Union 177%. 
01 1 ester. Nord westb 4 2 eue Sehr matt. 
Gil Mind. Prümiensch[3 % % Heat, aid, en, |a t Wechſelnotirungen: Londo lang 13 Mk. 8 Sh., London kurz 13 Mk. 
S (Berliner . 610 % echte U. ban! 3 8 110 „ 10 Sch., Amſterdam 35,80, Wien 82%, Paris 189%, Petersburg 28%. 
5 0d.“ Wakündb. 6. |100% br. [Reichenberg-Pard.| day | dar A| 77%, ba Hamburg, 13. December, Nachmittage [Getreine markt.) Weizen und 
3 (Bommersche. , , SI he, Rheinische . . . 84% %% f 1170%4% be Roggen loco ſtill, auf Termine matt. Weizen pr. Dechr. 126 pfd. or. 1000 
3 4989/5 Rhein-Nahe-Balın 0 0 4 42 53, 8. i k. Beo. 170 Br., 169 £ 
ä[Ponensche .. . +. 80 ba. Rumän. Eisend. | — [5% s [4244456 Au Er in Fer Ni Ben 170 B Wr hama: 178 pr. 
RE Schweiz. Westbahn] / 2 4 | 48 ilo netto i Beo. . „ pr. Apri 1 d. pr. 
i mein in int Ben 166 Br 108 On. Sonnen pe Besen io 
S JPosensche ... » a re AR ilo netto in Mk. Beco. r. d., pr. December⸗Januar 1000 Kilo 
e [wette in Mt. Bco. 111 Br, 110 @p,, pr. Ypril-Dai 1000 Kilo netto im 
ee, FE een x Mt. Beo. 112 Br. und Gd. — Hafer und Gerſte fill. — WNüböl 
nn 483 erlin- Görlitzer. | 5 5 5 105 % bz A ; 1 f f 
since: 0.2: 4 190% ba: Boni eee, Ka a re et = ee Jauer 180, . N l 0 1 
3 _- au- au 5 pCt., pr. Decbr. 15%, pr. Decbr.⸗Jauuar pr. April⸗Mai 
1 a 6. 1beris 18 re 6. [oreuß. Thle. — Kaffee ſteigend, Umſaß 3000 Sack. — Petroleum behauptet. 
— — Kohlfurt-Falkenb.| — — |5 91 Standard white loco 14% Br., 14% Gd., pr. Dechr. 14% Gp., pr. Januar⸗ 
Louisd’or 110 ‚tz Nong a bs. ne e > 5: 0 5 79% ba März 14% Gd. 
Rapcled 14 bt. Oedt, Br 217% be: Gepr. Büdbake | 0%: | 07 38 68 Tara Liverpool, 13. December, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsberict.) 
Imperials 5,16%, 5. Russ. Bkn, 82%, ba J Rechte O.-U.-Balın| 5 5 6 120, da 6. Naeh 1 e 1 5 on e ER B. 
Bank- und Industrie-Paplere. an er „ Dechr., Nachm. 12r Water Armitage 10, 12r Water 
Ausländische Fonds. AngloDeutscheBk| — — 5 Dr B. Taylor 11%, 20r Water Micholls 13¼ 307 Water Gidlow 15%, 30r Water 
der Serre fü U 2 en male . in or. Clayton 15%, 40r Mule Mayoll 14%, dur Medio Wiltinſon 15%, 36r 
do. Papierrente. , . 4½% 60% ba.G Berl. en Var 12 122% 98 Ya Warpcops Qualität Rowland 15%, 40r Double Weſton 17, or Double 
do, Lott-Anl, v. 60 5 | 93% ba. 0. Berlin, Hand.-Ges. 9: 12% 1873, et 6. Weſton 19, Printers „1 1 0 8% pfd. 138. — Gutes Geſchäft, 
do. Sder Präm-Anl, jr 115 1 Berl. Lombard-Bk. — 1017 bs G. Preiſe ſteigend. 5 
. e ee 1 LIWR0B, F At A Pekersburg, 13. Decbr., Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel⸗ 
do. Silberpfandbr. , 5 ½ 82 52. Berl.Wechslerbnk.| — cours auf London 3 Monat 32%°/,,, do. auf Hamburg 3 Monat 277% 
Pfdb. d. Oest. B d.-Or.-Gs. ö Braunschw. Bank 8% f 
Wiener Silberpfandbr. 5 ½ — Bresl, Disc.-Bank 
N 8 Tr - E Friedenthal u. C. 8 13 134%, ba G. 
do. Bod.Öred-Pfb.. 20% „ ren Handels- Z | Z ge 
Russ.-Pol. Schatz-Obl, 751 br. Bresl, Maklerbank| _— — 18% B 
Poln. Pfandbr. III. Em. 16 8. BresiMakl-Ver-Bk| _ | _ 121 0m 
Poln, Liquid,-Pfandbr. 64½ ba. BrProvWechslerB| — — 120 B 
Amerik.0% Anl.p.188218 8. Bral,Wechslerbnk.]| — 12 142% bu G. 
. e Anleihe. |5 d ebert, N 18 Ihe 


118 
Danziger Priv.-Bk. 6 1 en 


Baiersche 4% Anleihe 


5 

4 

4 

4 

6 

6 

5 
Badische Präm.-Anl.. 4 109 8. 

4 Darmst. Creditb, . 10 16 

5 

6 

4 

8 


Französische Rente. 804 bs Darmat.Zettelbank| 6 

Ital. neue 5% Anleihe 6 Werd Dessauer 9 5 ie & 

Ital. Tabak-Oblig. . . by. U. Deutsche Bank „| 5 8 112% ba 6 

Raab-Grazerl00Thir-L. 81% br. DeutscheUnionsbk| — 11% 1 b 

Rumänische Anleihe, — l Disc.-Com.-A.. . . 13 be, 

x Iba. Genfor Bank — «4 8 

Türkische Anleihe... 65 SH. ba. ossonsch.-Bnk.|69/, 10%, mn G. 

— di Jun — — 140 ba 8 


loco 13. — W 


Ungariſche Anl. 76%. do. Looſe 109%. Raab⸗Grazer Looſe 81%. 
882 96%. Darm⸗ 


mörer 84. Bundes⸗Anleihe 100%. Amerikaner de 1 
ſtädter Bankactien 543. Meininger Bank 159%. do. neue 153%. Schuſter⸗ 
Gewerbebank 147%. Süddeutſche Bodeneredit 111%. Deutſch⸗öſterreichiſche 


Bank 127%. Ital.⸗deutſche Bank —. Franco⸗boll. Bauk —. 5 
Bank —. + GenkralMandbr. 97, Prob- Dise Geſelſcgat 181. riſſel; 
Bank —. Berl. Bankverein —. Leipz. Vereinsbank 99%, Frankf. 


Bankverein 165%. do. Wechslerb. 111%. Gentralbant 116%. Antwerpener 


do. auf Amſterdam 3 Monat 165%, do. auf Paris 3 Monat 348%, 1864er 
Jas als 0. 0 (geſtplt.) 152%, 1866er Prämien⸗Anleibe (geſtplt.) 149%. 
mperials 6, 07, Große Ruſſiſche Eiſenbahn 138%, Internation. B. J. 
Emiſſion —, do. II. Emiſſion —. 
etersburg, 13. Decbr., Nachm. 5 Uhr. 
loco 49%, 
Hafer pr. 0 
Köln, 13. December, Nachm. 1 Uhr. [Getreidemarkt. 
driger, biefiger loco 8, 15, fremder loco 8, 5, N 
Mai 8, 4. Roggen matter, loco 5, 15, pr. März 5, 9, pr. Mai 5, 11%. 
Rüböl behauptet, loco 2 2 a 13½, pr. October 18%. Leindl 
ueeluft. 


1 [Productenmarkt.] Talg 
= ug. 50%. Weizen pr. Mai 13%.. Roggen pr. Mai 7, 50. 
kai⸗Juni 4. Leinſaat (9 Pud) pr. Mai 13%. — Wetter: Warm. 
Weizen nie⸗ 


pr. März 8, 5%, 


etter: 
„ 13. Decbr., ittags. ducten markt.] Rüböl behauptet. 
Er. Denen 100. 28. euren 161, 60, pr. Mai-Muguft Toast 
Mehl behauptet, pr. December 72, 50, pr. Januar⸗April 71, 25, pr. Ma 
April 71, 50. Spiritus pr. December 57, 50. — Wetter: Kalt. 
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4 
5 
4 
4 
5 
4 
5 
5 
4 
4 
4 
5 
5 
5 
5 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
fr. 
a 
4 
4 
br. 
4 
0. 4 
Badische 35 Fl. Loose 394, b Gewb.Sch 0 ; 
Braunschw. rm, Aal 2% d. Goch. rundered- b 19 * 5 154 5. 6] London, 13. Decbr. Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
8 ee — Hamb. orie Br. (i % |4 1187 5 6 Jae Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 43,470, Gerſte 19,040, 
— . Hannover sche do. 160% 10 1 En — on Met 00h fit i& mtlich Getreid rte feſt b bi 1 
Königsberger do.) 2 | | er Mar oß für ſämmtliche Getreidearten feſt aber ruhig zu nomi⸗ 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. dos junge — | — 1 1038. f nell unveränderten Preiſen. Wetter: Starker Regen. 
* dw.-B.Kwileck 1 
Ber 9 3 3 N e Antwerpen, 13. December, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
E 276 B. Lelpz. Credit En 94 11 4 (188 56 0. J (Schlußbericht.) Weizen matt. Roggen ruhig, Odeſſa 19. Hafer ſtetig, 
5 do. vpe Hi B. 5 2 „. — eg 5 5 1 1 181 ba Base 18. - te — 1 tig (Schlußbericht) Raf 
reslau-Freib, i Sch 6 ½ 8% * ntwerpen, 13. December. [Petroleummarkt. ußberi af⸗ 
7 0. f. 5 —.— Moldauer 1a. nl. 1830 be finirtes, Tope weiß, loco 52% 0 . u. Br., pr. December 52 bez., 52% Br., 
Oöln- Minden III. 4“ 88 / d. Wärsch1 — 10 1 6 120 6. pr. Januar 53 Br., pr. Januar⸗März und pr. Februar 54 Br. Behauptet. 
do. do, 40.4% 98% 8. e 8 4 |121% ba mſterdam, 13. December, Nachm. 4 Uhr 15 Min. [Getreidemarkt. 
do. do. IV. 89% ba kl — 110% 1 |110 K, Schl icht.) Wei ſchäftsl 8. Roggen I bi Mär: 203 
do. do, V. 88 G. Oest. Ore: gr 14 17 5 207% 6 ba ( ch ußberi l t.) eizen ge 09. aa n 82 ſehr ruhig, per rz . 
Conel-Oderb, Win.) 1, | 30.6. aaa — | =. 4 1106, pr. Mai 203%. Nüböl loco 45, pr. Mai 45%, per Herbit 1873 46. — 
8 V 88 & Posener Rane . 74 | 04, 4 1% 2 Wetter: Naſſtalt. loco 21 
Akts sene. 8 101 due E 10 1% 4% 76 or. Bremen, 13. December. Petroleum feſt, Standard white loco 21 Mk. 
rkisch-Posener. .. 5 2015. ira Bod. G. 8% fig, 4 eg 0b 50 Pf. bez. 
—— 20 8. r N 7 9% 5 137% ba Pr der bief 8 
8 I A Sachs. B. 60% . 8 10 6 amburg, 13. December. Nach Berichten, er bieſigen „Bör⸗ 
vaten 0b. . Oeder Bene , 4 ben. ſenbale aug Nu de Janette dend 22. November (pr. Dampfer „Duero”) 
do. do. 5.0 — — Schles, er. | 4 1694. ba B. betr feit letzter Poſt die Abladungen von Kaffee 
Thüringer Bank. i zugegangen find, betrugen \ 
n 8 Fer Bie Quistorp.|5 is s 154 1 .] nach Hamburg 11,000, nach Havre, eng iſchen Häfen, — Holland und 
S Re TEE Wiener balenben „ | 7 14 112844 de 0. Bremen 6000, nach der Ditiee, Schweden, Norwegen und Ropenbagen 3200, 
4% Barıı. 81%, bs. re a 2 b. nach Gibraltar und dem Mice c na Nord Amerika 59,300 Sack. 
e Bio S0.00D inelhe MURpT Pine Tube 70 Sad reife für 
Ve PR 91 da, Gbersebles, dc ß 2 Is | 78 da good ſirſt 8400 & 5 . * D. Fracht 
3 101% ban. ek Schl Masch“ — 6 3 169 bu nach dem Canal 40 Sh. 
do. Briog-Neisse, 91.8 NMardd. papierfabr) — |. s 71 ba. r 2 
Lehe de er: eee, e ebene „ i 0e 8 d a 2 
x E 3 Rresl, Bierbrauerei“ — 1 G. h h F 
bee , e Frisch geschossene Fasanen 
n e 70 5 attend. T 20 5 755 5 Sr empfehlen [9115] 
nit: Böslal er | Gebrüder K 
e Cbruder nas, 
Kaschau- Oderberg. 84%, bz. Kö hätte — 12, |5 231% be B 
ene ., Fe Da Hofieferanten 
— tr. i N 7 5 
Oesterr-Fransönsche ig Sees Sing- A0 . f 4 de Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen von Preußen. 
4 ia. ste d. va en ; 4 me Ohl tr. 76 77, 3 Hechte 
do. neus. 22 6 bas. Send. Fr ed 5 fr. 280 % ba G allers 5 7 2 
do. Obligationen 85 B. ae Hyp.-Briefe| — — fr. |102% bs 
Chemnitz-Komotau, , 90%, dr. G Goth.Präm.-Pfndb,| — — s 100% RB 2 3 4 : 
BragDux. . 4... [6 8 ba. MeiningerPrämPib| Z | — & [108% be Feinſchmecker mache ich auf nachſtehenden Preiscourant meiner importirten 
| 210 a e Pr. Hyp.-Vers.-Act. 1017 Tr 3 2 
Ung. Nordoniahn 45 hr Schlen. Feuervere Jia 8 | f . 1872er Havanng⸗Cigarren . aufmerkſam, bemerkend 
ng. Os W 2 . i 
Warschau-Wien IL... |5 | 9472 6. Bank-Discont 5 pot. daß ich vollſtändige Sortimente zum Preiſe von 8 la Thlr. einſende. 
do. um, 94% 6. Lombard-Zinsfuss 6 pOt La fahrica, La Lopes 30 Thlr. 
La Seereta (exquisit).......-.-- 3% „. 
Re SE = Börfennagprichten. La Vuelta — Mao 0 e 3 * 
4 men Isthmus of Panama „ 
London, 13. December, Nachmittags 4 Uhr. Conſols 91%. Spanier La Mathilda, Cazadores 40 „ 
—. Italian. öprocent. Rente 66%. Lombarden 174. Mexitaner —. Tres Ulanes, La Mur. 50 „ 
Sprocent. Ruſſen de 1862 92%. Sprocent. Ruſſen de 1864 96. Silber Mi Reerenelon Conen as 585 „ 
— Nordd. Schatzſcheine — —. Franzſiſche Anleihe Morgan —, —. La lor de India 60 „ 
Türk Anleihe de 1865 54%. Gprocent. Türk. Anleibe de 1869 64%. Olgrado Conchita. 20. „ 
Soroc. Verein. St. pr. 1882 90%. Plaßzdiscont —. — In die Bank La Nobleza (bochfein)) We 
floſſen 83,000 Pfd. Sterl. La Hor de Ia Habana , 
Wechſelnotirungen: Berlin 6, 26%. Hamburg 3 Monat 20, 66%. G. F. Non plus ultra m α⁹αe 100 ,., 
Frankfurt a. M. 120%. Wien 11 Fl. 32 Kr. Petersburg 31%. Auch verſende ich von jeder Sorte & 100 Stück. 


kfurt a. M., 13. December, Nachm. 2 
Courſe.] Berliner ec 105. Hamb. Wechſel 
Pariſer Wechſel 92%. Wiener Wechſel 105%. anzoſen alte“) 362. do. 
neue 264. Heſſiſche Ludwigsdabn 179%. oͤdmiſche Weſtbahn 254. 
Lombarden*) 07105 ele 246%. Eliſabetbbahn 265 55 Nordweſtbahn 
229%. Eibibai 195%. otthardbbahn —. Oberbeſſen 75%. Albrechts⸗ 
babn Act. 18374. do. Prioritäten —. Dregon 48%. Grebitactien*) 361. 
Bayr. Pramien⸗Anlei e 112. do. Mil. ⸗ Anleihe 101. Neue Badiſche 
102%. 187 2er ruſſiſchsengl. Anleibe vollbez. 88%. do. nicht vollbez. 
Ruſſ. Bodencred. 91. Neue Ruſſen 89%. Zürten 51%. Silberrente 64%. 
Papierrente 60%. Minden⸗Looſe 93%. 1850er Looſe 94%. 1864er Lobſe 


Ubr 30 Min. [Schluß⸗ 
86%. Lond. Wechſel A8 


8700 
Gustav Pinoff, Cigarren⸗Importeur, Shmiebesrhäl 97.1 
——ñ 


Für Hauseigenthümer! 


Ein Bureau⸗Vorſteher, der beſtens empfohlen werden kann, wunſcht 
8 u verwalten und bitte gejällige Adreſſen Albrechtstr. Nr. 55, bei 
errn Runſchke niederzulegen. [5612] 


Verant, wortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 
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